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Beunruhigung in London 


Auch die Konſervativen über die Pariſer Abmachungen überraſcht 


London, 10. Dezember. Der ſozialiſtiſche Ab⸗ 

geordnete Hugh Dalton wird heute im 
Unterhaus den ſtellvertretenden Außenminiſter 
Eden um eine eingehende Erklärung über den 
in Paris aufgeſtellten engliſch⸗ franzöſiſchen 
Friedensplan erſuchen. 

Aus den Meldungen der konſervativen Blät⸗ 
ter geht erneut hervor, daß die Berichte aus 
Paris über den Inhalt der Vereinbarungen 

bei den konſervativen Parlamentsmit⸗ 
gliedern größte Ueberraſchung und Un: 
ruhe verurſacht haben. 

Ueber den Eindruck im Anterhaus ſchreibt 
der Parlamentsmitarbeiter der „Times“: 
„Den Miniſtern waren die aus Paris gemel⸗ 
deten Einzelheiten des Abkommens Laval 
Hoare bekannt. Die Regierung beſchlotz trotz⸗ 
dem, keine Erklärung abzugeben. Sie weigerte 
ſich auch, die Pariſer Meldungen zu beſtätigen 
oder ihre Richtigkeit zu beſtreiten. Die Unter⸗ 
bausmitglieder haben daraus den Schluß gezo- 
gen, daß die Berichte zum mindeſten im we⸗ 
ſentlichen zutreſſend ſein müſſen. Bei der 
Mehrzahl der Regierungsanhänger im Unter- 
haus iſt, wie feſtgeſtellt werden muß, ein ſehr 
ungünſtiger Eindruck entſtanden. Man war der 
Anſicht, daß die Vorſchläge, falls ſie auch nur 
annähernd richtig wiedergegeben ſeien, weit 
über das hinausgehen, was das Unterhaus zu 
billigen erſucht worden ift. Außerdem meinte 
mon, Abeſſinien werde aufgefordert, eine 
größere Gebietsabtretung zuzugeſtehen, als ſie 
jemals im Unterhaus angeregt worden iſt. Es 
wurde auch zugegeben, daß die Pariſer Bedin⸗ 
gungen das volle Ausmaß deſſen Ddarftellen, 
was Laval zu gewähren bereit war. Sehr be⸗ 
ſorgt war man hinſichtlich der Frage, ob das 
Unterhaus ohne Verwahrung zur Zuſtimmung 
bereit fein wird.“ 

Der Pariſer Vertreter der „Times“ ſtellt 
fet, die Haltung der britiſchen Regierung im 
abeſſiniſchen Streit habe in Paris Weber- 
raſchung und dankbare Freude hervorgerufen. 

In der „Morning Poſt“ ſagt der politi⸗ 
ſche Mitarbeiter, die aus Paris gemeldeten 
Bedingungen ha bei einem großen Teil der 
Parlamentsmitglieder beträchtliche Mißbilli⸗ 
gung verurſacht. Die Vorſchläge werden in 
weiten Kreiſen als ein am Völkerbund und an 
Abeſſinien begangener Verrat kritiſtert. 

Der politiſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ begnügt ſich mit der Feſtſtel⸗ 
lung, daß das Parlament endgültige Nach⸗ 
richten mit Sorge erwarte. Der liberale 
News Chronicle“ meldet, in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen ſei ein Sturm der Empörung 
entſtanden. Es heiße, daß der Friedensplan 
auch auf der Sonderſitzung des Kabinetts ſcharf 
beanſtandet worden ſei. Auch ſei die Anſicht 
der Miniſter geteilt. 

Im ſozialiſtiſchen „Daily Herald“ heißt 
es, eine gründlichere Niederlage habe es 
niemals gegeben. Vielleicht würden, ſo wird im 
Leitaufſatz des Blattes geſagt, die anderen 
Völterbundſtaaten die Lage retten und England 


und Frankreich zur Zurücziehung ihres Pla- 


ves zwingen. i 


Dis'rete Barier Hoffnungen 
In Erwartung einer Mitarbeit des Papſtes 


Paris, 10. Dezember. Ueber die Erfolgsaus⸗ 
ſichten des franzöſiſch⸗engliſchen Vorſchlages zur 
Beilegung des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit⸗ 
falles bewahrt die Preſſe am Dienstag eine be⸗ 
tonte Zurückhaltung. Man läßt die 
Londoner und römiſchen Berichterſtatter 
ſprechen und begnügt ſich im allgemeinen da⸗ 
mit, die Hoffnungen auszudrücken, daß Muſſo⸗ 
lini ſich verſöhnlich zeigen möge, damit der 
Achtzehnerausſchuß nicht erſt in die Lage ver⸗ 
ſetzt werde, ſich für die Oelſperre zu entfheiden. 


Ueber die Einzelheiten der englischen 


Kabinettssitzung haben auch die gewiegteſten 


als auch 


Sonderberichterſtatter der Pariſer Preſſe augen⸗ 
ſcheinlich wenig erfahren können, da die Lon⸗ 
doner amtlichen Kreiſe ſtrengſtes Stillſchweigen 
bewahren. 
„Oeuvre“ meldet aus London, daß Eden 
und Neville Chamberlain den Pariſer 
Plan nicht völlig nach ihrem Geſchmack 
i gefunden hätten, 


Trotzdem feien die Aenderungen, die Peterſon 
mit nach Paris bringe, nur Formſache. 


Der Sonderberichterſtatter des „Jour“ hat 
nach der italieniſchen Senatsſitzung den Ein⸗ 
druck, daß Rom zu Verhandlungen geneigt 
ſcheine. Man feige fih außerdem in Rom, ob 
nicht der Vatikan eine ſchätzenswerte Mitarbeit 
leiſten künne. Der Papit könne aus Anlaß des 
Weihnachtsfeſtes einen Waffenſtillſtand, eine 
Art Gottesfrieden, herbeiführen. 


i In der „Agence Economique et Financière“ 
ſchreibt der Vorſitzende des auswärtigen Se⸗ 
natsausſchuſſes Henri Berenger, daß man eine 
ernithafte Wiederaufnahme der diplomatiſchen 


Tätigteit erwarten dürfe. 


—-:.. — — — — 


Alle Welt erkenne 
an, daß Italien als übervöllertes Land einen 
Anſpruch auf koloniale Ausbreitung habe, die 
ihm im übrigen 1915 verſprochen worden ſei. 


der italien’fche Senat proteffiert 


Nom, 9. Dezember. Der 1 Eröff⸗ 
nungsſitzung des Senats am Montag wohnten 
der Kronprinz und weitere vier Mitglieder 
des italieniſchen ee bei. Senatspräſi⸗ 
dent Federzoni . ſie unter ſtärkſtem Bei⸗ 
fall. beni. ſtarken Beifall fand Federzoni für 
ſeine an Muſſolini gerichteten Begrüßungsworte, 
in denen er das grenzenloſe Vertrauen des ita⸗ 
lieniſchen Volkes zu Muſſolini und ſeiner Poli⸗ 
tik zum Ausdruck brachte. . $ 

Der Senatspräſident erklärte hierauf eine non 
allen Senatoren ünterſchriebene ee 
als . angenommen. In ihr brin 
der Senat ſeine volle Uebereinſtimmung mit 
dem Werk Muſſolinis zum Ausdruck. 

Muſſolini dankte mit kurzen Worten. 


Der Senat könne ſicher ſein, daß die Intereſſen 


taliens in Afrika und in Europa bis zum 
ußerſten verteidigt werden würden. 


Oberbürgermeiſter Sahm 


zurückgetreten 


weitere Berwendung im diplomaliſchen 
Dienſt? 


Berlin, 9 Dezember. Oberbürgermeiſter 
Dr. Sahm hat dem Reichs⸗ und preußiſchen 
Miniſter des Innern Dr. Frick feinen Rück 
tritt angeboten. Bis zur endgültigen Geneh⸗ 
migung feines Antrages auf Verſetzung in 
den Ruheſtand hat gleichzeitig Dr. Sahm 
um ſofortige Beurlaubung vom 
Amte gebeten. Mit dieſen Anträgen foll für 
die Durchführung des angekündigten gA 
über die Neuregelung der Verfaſſung der 
Reichshauptſtadt, wodurch der beſtehende 
Dualismus in der Berliner Verwaltung be⸗ 
ſeitigt werden ſoll, freie Bahn geſchaffen wer⸗ 
den. Reichsminiſter Dr. Frick hat dieſen UAn- 
trägen ſtattgegeben und mit Zuſtimmung des 
Führers und Reichskanzlers die weitere 
Verwendung Sahms im Reichs⸗ 
dienst in Ausſicht geſtellt. (Nach ausländi« 
ſchen Meldungen ſoll Dr. Sahm, der be⸗ 
kanntlich früher Oberbürgermeiſter und erſter 
Senatspräſident in Danzig geweſen iſt, 
in den Dienft des Auswärtigen 
Amtes übernommen werden. D. Red.) 


Baldwin eröffnet die Flottenfonferenz 


Der britiſche Premierminiſter legt den engliſchen Standpunkt dar 


London, 9. Dezember. Die Flottenkonferenz 
wurde am Montag vormittag durch den ya SH 
Miniſterpräſidenten Baldwin feierlichſt eröff⸗ 
net. Beteiligt ſind die fünf Mächte, die Unter⸗ 
zeichner der Flottenverträge von Waſhington 
und London ſind. > 


Die formale Eröffnung fand in dem Saale 
des Außenminiſteriums falt, in dem vor faſt 
genau zehn Jahren der Locarnovertrag 
unterzeichnet wurde. Zahlreiche Diplomaten, 
Politiker, Admirale und Flottenſachverſtändige 
waren anweſend darunter Vertreter des geſam⸗ 
ten Britiſchen Reiches, der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Frankreichs, Italiens und 
Japans. 1 ; 


Baldwin gab nach warmen Worten der Bes 
grüßung zunächſt der Hoffnung Ausdruck, daß 
es gelingen möge, eine Vereinbarung über die 
N Flottenrüſtungen 
zu erzielen. Die Konferenz habe eine Aufgabe 
von höchſter Bedeutung. Auch die Vorgeſchichte 
der Konferenz wurde kurz geſtreift. Die beiden 
im nächſten Jahre ablaufenden Verträge, ſo er⸗ 
klärte Baldwin. enthielten Beſtimmungen, die 
die Abhaltung einer Konferenz in dieſem Jahre 
vorſchreiben, um einen Erſatz für dieſe Verträge 
zu finden. Uns iſt daher die zwingende Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, die Arbeiten der früheren 
Konferenzen fortzuführen und alles in unſerer 
Macht Stehende zu tun, um das Ungliid der 
Wiederkehr eines unbeſchränkten Flottenrüſtungs⸗ 
wettbewerbs der ganzen Welt zu verhindern. 


Der engliſche Miniſterpräſident wies dann auf 
Vorbeſprechungen hin, die in den letzten 
beiden Jahren zur Vorbereitung der heutigen 
Konferenz auf Betreiben Englands ſtattgefun⸗ 
den haben. In großen Zügen zitierte dann 
Baldwin den engliſchen Standpunkt, 
der bereits in einer Mitteilung an die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz in Genf im Jahre 1932 nieder⸗ 
gelegt worden ſei. Auch heute ſei er noch genau 
ſo in Geltung. 


Heute wie damals ſei die engliſche 

Regierung bereit, die Grundſätze der 

Wafhingtoner und Londoner Flotten⸗ 

verträge zu verlängern unter Beridh- 

tigung von Aenderungen und Berich⸗ 
; tigungen, 


die ſich aus den veränderten internationalen 
Amſtänden und den Bedürfniſſen der einzelnen 
Mächte ergeben ſollten. Die britiſche Regierung 
lege größtes Gewicht darauf, daß auch in Zu⸗ 
kunft eine Begrenzung ſowohl in gütemäßiger 
in zahlenmäßiger Hinſicht beſtehen 
bleibe. e ; j N 
England wolle gern jeben eine Vermin⸗ 


Der Miniſterpräſident fuhr fort: 


derung des Umfanges aller größe⸗ 
ren Schiffstypen und ebenſo eine Her⸗ 
abſetzung der Beſtückung Nach wie vor 
trete die engliſche Regierung nachdrücklich für die 
Abſchaffung des Unterſeebootes ein. 
Ein dahingehendes internationales Abkommen 
würde zweifellos zu großen Erſparniſſen bei den 


Flottenbauten der geſamten Welt führen. 


ig ganzen Vorbeſprechungen ſei die 
Annahme dieſer Vorſchläge beſtändig gefordert 
worden. Der große Wert ſolcher Vorbeſprechun⸗ 
gen habe darin beſtanden, daß jede Macht jetzt 
in der Lage ſei, die beſonderen Fragen und 
SATE EIOEEIEOS der anderen Mächte zu beur⸗ 
eilen. ; ee ; 


Es ſei klar, daß feine Macht genau das 
bdiurchſetzen werde, was fie ſich wünſche. 


Die Hauptſache ſei aber, daß man ſich auf dieſer 
Konferenz auf dhe „ 
einige, die ſo viel Spielraum gewähren, wie 
jeder Staat vernünftigerweiſe zur Erfüllung fei- 
ner eigenen Sonderbedürfniſſe beanſprüchen 
könne, gleichzeitig aber die Welt von dem drohen⸗ 
den allgemeinen Wettrüſten befreien. 


„Wenn es 
ſich als unmöglich erweiſt, eine Vereinbarung 
für die Abſchaffung der Unterjeeboote zu 
erzielen, dann iſt es von ſehr großer Wichtig⸗ 
keit, ein Abkommen zu erreichen, das ihren 
Mißbrauch verhindert. Der Teil IV 
des Londoner Flottenvertrages enthält Regeln 
E Handelsſchiffen durch 

„Boote in Kriegszeiten. Dieſe Regeln find bez 
reits in Kraft i a den Vereinigten Staaten, 

apan und den Mitgliedern des britiſchen 

taatsverbandes. Wie ich jedoch als Ergebnis 
der Vorbeſprechungen mit anderen Nationen zu 
meiner Freude mitteilen kann, ſind die fran⸗ 
zöſiſche und die italieniſche Regie: 
rung, die den Londoner Flottenvertrag nicht 
als Ganzes ratifiziert haben, in der Lage, wenn 
dieſe Regeln in ein Vertragsinſtrument 
außerhalb des Flotten vertrages 
eingebaut werden, einem ſolchen Vertragswerk 
zuzuſtimmen. Wir hoffen, daß dies das Zeichen 
für die Annahme dieſer Regeln durch alle 
Flottenmächte der Welt ſein wird und daß durch 
dieſes Mittel ein unbeſchränkter U⸗Bootkrieg in 
dukunft verhindert werden kann.“ 


Baldwin ſchloß mit den Worten: „Ich bin 
überzeugt, daß, wenn alle hier verſammelten 
Mächte zum 3 der Allgemeinheit ein wenig 
von ihren Höchſtforderungen opfern, ein Abkom⸗ 
men zwiſchen uns möglich ſein ſollte, das nicht 
nur eine Herabſetzung in den Geſamttonnagen 
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der ganzen Welt 1 ſondern auch zu dem 
allgemeinen Gefühl der Weltſicherheit 
be tragen wird. Unſere Verantwortlichteit wird 
um ſo größer ſein, weil die Hoffnung auf 
ein Abkommen mit, den nicht hier vertre⸗ 
tenen Flottenmächten notwendigerweiſe von den 
Ergebniſſen unſerer Arbeit abhängen muß.“ 


Nach der Eröffnungsrede Baldwins wurde 
Außenminiſter Hoare zum Leiter der 
Marineminiiter 
Lord Eyres ell würde der ſtellvertretende 
Leiter. 

In Abweſenheit Hoares, der von Baldwin 
wegen ſeines eee in der Schweiz 
entſchuldigt wurde, übernahm hierauf Lord 
Monſell den Vorſitz. 


— — 


eſters Vatſchauer Hefnd 


Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in 
Danzig, Mr. Sean Leſter, hat ſich, wie Pat 
wer, am 6. Dezember um 11 Uhr vormittags 
in das Audienzbuch des Präſidentengebäudes in 
Warſchau eingetragen und daraufhin ſeine Vi⸗ 
ſitenkarte dem Miniſterpräſidenten Kosciak⸗ 
kowſki übergeben laffen. Um 12 Uhr wurde 
Herr Leſter vom Unterſtaatsſekretär im Außen⸗ 
miniſterium, Szembek, empfangen, Um 13.30 
Uhr wurde zu ger des Herrn Leſter und ii 
ner Gattin von Außenminifter Bed ein Eſſen 
veranftaltet. An dieſem Eſſen nahmen auker: 
dem teil der ſtellvertretende Falten 
Lechnicki mit Gattin, der Generallommillar 
der Republik Polen in Banzig, Miniſter Papéee 
mit Gattin und hohe Beamte des TANN nis 
ſteriums. Abends gab zu Ehren der Danziger 
Güfte der Direktor des Kabinetts des Außen⸗ 
miniſters, Graf Michael Lubienſki, ein 
Ejen. Anſchließend fand ein Beſuch der Oper 
ſtatt. — Am Sonnabend beſuchten bar Leiter 
und jeine Gattin das Königliche Schloß und 
Lazienki. Abends haben ſie ſich wieder apar 
Danzig begeben. Mit demſelben Zuge find na 
Danzig auch Miniſter Papee und feine Gattin 
abgereiſt. 

Der Pariſer „Temps“, das halbamtliche 
Organ des franzöſiſchen Außzenminiſteriums, 
meldet zum Beſuch Leſters in Warſchau: „Der 
Repräſentant des Völkerbundes in der Freien 
Stadt hat die Meinung der polniſchen Staats⸗ 
leiter über die wiederholten Verletzungen der 
Danziger Verfaſſung durch den nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Senat kennen lernen wollen. Anderſeits 
dürfte er ihre Aufmerkſamkeit auf den ano rs 
malen Rückgang des Danziger Ha⸗ 
fenverkehrs gelenkt haben.“ 
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Auflöſung 
der Danziger Gewerkſchaften 


Wegen ungeſetzlicher Tätigteit des Verbandes. 


Der Allgemeine Arbeiterverband 
in Danzig iſt durch den Polizeipräſidenten 
der Freien Stadt Danzig aufgelöſt worden. 


Nach dem Schreiben des Polizeipräſidenten an 
den Allgemeinen Arbeiterverband der Freien 
Stadt Danzig hat der Verband in einer Kampf⸗ 
ſtellung gegen die Danziger Regierung und die 
von ihr geichafienen Einrichtungen auf dem Ge- 
biet des Arbeitsrechts geſtanden. Die in der 
„Arbeit“, dem Organ des Allgemeinen Ar: 
deiterperbandes, veröffentlichten Artikel jeien 
geeignet, die Erwerbsloſen zu der Auffaſſung zu 
führen, die Danziger Regierung handele unge⸗ 
ſetzlich, und die Erwerbsloſen ſollten den Be- 
ſtrebungen der Regierung Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen. 

In der Geſtaltung der Vertrauensräte 
habe die Regierung die Amtszeit der vorläufi⸗ 
gen Vertrauensmänner bis auf weiteres ver⸗ 
längert. Der Allgemeine Arbeiterverband 
gehe in einem Artikel daran, mit der unmittel⸗ 
baren Aufforderung an die Belegſchaften ent— 
gegen der Verordnung neue Vertrauensräte 
ſchon jetzt zu wählen. 

In der gleichen Richtung bewege ſich ein 
Schreiben, das der Allgemeine Arbeiterverband 
unterm 7. Dezember 1935 an die Leitung der 
Danziger Werft gerichtet habe und in dem dieſe 
aufgefordert werde, entgegen der Rechtsverord⸗ 
nung ſchon jetzt Neuwahlen von Vertrauens: 
männern herbeizuführen. 

Aus der Haltung des Allgemeinen Arbeiter⸗ 
verbandes und aus ſeiner geſamten Agitation 
gegen die Regierungsmaßnahmen jei der Schluß 
gerechtfertigt, daß die derzeitige Zweckbeſtim⸗ 
mung dieſes Verbandes den Strafgeſetzen zu⸗ 
widerlaufe. 

Demnach ſeien gegenüber des Allgemeinen 
Arbeiternerbandes die Vorausſetzungen der 
Auflöſung nach § 2 des Vereinsgeſetzes vom 
19, 4. 1908 in der Faſſung der Rechtsverordnung 
vom 30. 6. 1933 gegeben. Gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung ſtehe dem Allgemeinen Arbeiterverband 
das Recht der Klage im Verwaltungs⸗Streit⸗ 
verfahren zu. 


Baltenkonferenz in Riga 


Riga, 9. Dezember. Der lettiſche Miniſter⸗ 
präſident Almanis eröffnete heute die 
3. Baltenkonferenz. In ſeiner Eröffnungsan⸗ 
ſprache erklärte er, die Baltenſtaaten könnten 
5 E emk jein, daß ſie in der gegenwärtigen 
internationalen Lage geeint ſeien und gemein⸗ 
jam handelten. Die Baltenſraaten, deren Kräfte 
dank der erzielten Einmütigkeit gewachſen ſeien, 
richteten ihr Augenmerk nicht nur auf eine 
weitere Entwicklung der gegenſeitigen Beziehun⸗ 
gen, ſondern auch auf eine ier der Sicher⸗ 
heit und des Friedens. ieſer Pflicht könne 
auf zweierlei iſe Genüge geleiſtet werden: 
erſtens durch Zuſammenarbeit mit der großen 
internationalen Organijation, der die Balten- 
ſtaaten angehören und deren Grundſätze einen 
Teil ihrer Außenpolitik ausfüllen und zmeitens 
in Form eines Wunſches, daß die Konferenz⸗ 
arbeiten ſchöpferiſche Initiativen für alle die 
großen Fragen hervorbringen und daß die 
Baltenſtaaten auf dieſem ge fortſchreiten. 

Der eſtniſche Außenminiſter Seliamaa er- 
Härte, während des halben Jahres 90 der letz⸗ 
ten Zuſammenkunft habe ſich die politiſche Lage 
Europas tief verändert. Die überragende Sorge 
aller Staaten ſei die Feng der perſönlichen 
Sicherheit. Die Politik der Baltenſtaaten müſſe 
ſo geführt werden, daß alle Zwiſtigkeiten vermie⸗ 
den werden. Falls aber irgendwelche Zwiſtig⸗ 
teiten entſtehen ſollten, dann müßten fie eine 
ſchnelle und friedliche Löſung finden. 

Der litauiſche Außenminiſter Loſoraitis 
unterſtrich den Geiſt der Friedensſolidarität, der 
die drei Baltenſtaaten zur Bildung einer En⸗ 
tente veranlaßt habe. 


Amneſliegeſetz vor dem Sejm 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, ſind 
neue aus maßgebender Quelle ſtammende 
Informationen bekannt geworden, aus denen 
jervorgehe, daß die Preſſemeldungen über 
die Amneſtie ziemlich ungenau waren. Es 
ſtelle jih heraus, daß die vom Minifterrat 
beſchloſſene Geſetzesvorlage über die Amneſtie 
bei politiſchen Vergehen für Arreſt⸗ und Ge⸗ 
fängnisſtrafen bis zu zwei Jahren einen voll⸗ 
kommenen Straferlaß vorſieht. Die Preſſe 
hatte berichtet, daß Straferlaß bei Strafen 
bis zu einem Jahre eintritt. 

Das Amneſtiegeſetz wird der Seſmſitzung 
am heutigen Dienstag worliegen. Es foll noch 
vor Weihnachten verabſchiedet werden. 

* 


Warſchau, 9. Dezember. Die erſte Se⸗ 
natsſitzung wurde auf Donnerstag, den 
12. Dezember, 12 Uhr mittag feſtgeſetzt. Auf 
der Tagesordnung befindet ſich die Wahl des 
ſtellvertretenden Senatsmarſchall an Stelle 
Switalſkis, der zum Krakauer Woſewoden er- 
nannt worden iſt und ſein Senatsmandat 
niedergelegt hat. Außerdem wird der Bud⸗ 
getausſchuß gewählt. k 


Warſchau, 9. Dezember. Zwiſchen den in⸗ 
tereſſierten Miniſterien werden gegenwärtig 
Verhandlungen über die Frage der Entlaſ⸗ 
jung von ſtaatlich beſchäftigten Ehefrauen ge- 
führt, deren Männer aus dem Szaatsſchaßz 
Gehälter beziehen. In ſeiner letzten Sejmrede 


Die Londoner Flottenkonferenz 
Die Vertreter der Großmächte verkünden ihre Grundſätze 
London, 9. Dezember. Unmittelbar nach Be⸗ 


endigung feiner Rede verabſchiedete fih Miniſter⸗ 
präſident Baldwin unter Hinweis auf wichtige 


Staatsgeſchäfte. 
ſprachen dann die 
und die Mitglieder des britiſchen Reiches. 


| Der amerikaniſche Vertreter Davis 


verlas zunächſt den Brief, in 
Rooſevelt vor 14 Mongten die grundlegende 
Stellungnahme der Vereinigten Staaten zur 
Flottenfrage niedergelegt hat. Darin wird eine 
weitere Herabſetzung der Flotten 
gefordert und im einzelnen von England und 
Japan eine Verminderung der Geſamttonnage 
um 20 v. H. gegenüber der beſtehenden Vertrags⸗ 
tonnage verlangt oder, falls dies nicht möglich 
ſein ſollte, eine Herabſetzung um 15, 10 oder 
5 v. H. Nur wenn alle dieſe Vorſchläge ſcheitern 
ſollten, dann müſſe nach Anſicht Amerikas eine 
Vereinbarung über die Aufrechterhaltung und 
Verlängerung der beſtehenden Verträge erzielt 
werden. Davis erklärte wörtlich: „Unſer Ziel 
muß es ſein, in den bevorſtehenden ſchwierigen 
Jahren das lebenswichtige Gleichgewicht zwiſchen 
unſeren Flotten, das ſich als wertvolle Friedens⸗ 
garantie erwieſen bat, aufrecht zu erhalten, und 
zwar lieber durch eine gegenſeitige Vereinbarung. 
als durch ein teures und gefährliches Wettbauen. 
das allen nux ſchaden kann. Im Namen der 
Vereinigten Staaten erkläre ich mit Nachdruck, 


ı alphabetiſcher Reihenfolge 


daß Amerika nicht ein Flottenwettrüſten be⸗ 
innen wird. Wir wollen keine Flottenver⸗ 


tärkung, wir wollen Begrenzung und Herab⸗ 
ſetzung.“ 


„Nach furzen Ausführungen der Vertreter von 
Indien und Irland erklärte 
der franzöſiſche Abordnungsführer, Votſchafter 
Corbin, 
u, a. folgendes: Frankreich habe niemals aufge 
hört, eine geaenieitige Abmachung für die Be⸗ 
grenzung aller Rüſtungen zu begünſtigen. In 
Übereinſtimmung mit dem mehrfach ausge 
drückten Wunſch des franzöſiſchen Parlaments 
müſſe ſeine Abordnung die Verpflichtungen voll 
in Rechnung ziehen, die infolge der überſeeiſchen 
Verantwortungen in allen Teilen der Welt auf 
Frankreich ruhten und die fih auf eine auker- 
ordentlich ausgedehnte Seeküſte erſtreckten. Frant- 
reich befürwortete nach wie vor die Annahme 
erheblicher Begrenzungen oder ſogar großer 
Herabſetzungen der Höchſttonnage und Geſchültz⸗ 
kaliber, die vertraglich feſtgelegt ſeien. Bedeutend 


ſchwieriger als die Frage der wertmäßigen Be⸗ 


grenzung ſei die Frage der mengenmäßigen Be⸗ 
grenzung der Flottenrüſtungen. Infolge des von 
Frankreich ſtets aufrechterhaltenen Grundſatzes 
der gegenſeitigen Abhängigkeit könne dieſe Frage 
nicht geprüft werden, ohne die allgemeine Frage 


Amen 


hatte Miniſter Kwiatkowſki die ſchnelle Rege- 
lung dieſer Frage angekündigt. Der Entwurf 
wird bereits am nächſten Minifterrat vorlie⸗ 
gen. Dieſer Entwurf ſieht die Entlaſſung aller 
Ehefrauen vor, deren Männer mehr als 500 
Zloty monatlich verdienen. Ausgenommen 
ſind Beamtinnen mit höherer Schulbildung 
und ſolche, die bereits Anſpruch auf Ruhe⸗ 


gehalt beſitzen. ; 


Kmwiattomifi vor den | 
Handwerksfammern 


Warſchau, 9. Dezember. In Warſchau fand 
geſtern eine Tagung des Verbandsrates der 
Handwerkskammern ſtatt, auf der Miniſter 
Kwiatkowſki eine längere Rede hielt. 
Wenn in Polen eine neue Regierung ans Ru⸗ 
der komme, ſagte er, dann verſuche jede Bür⸗ 
gergruppe den Puls dieſer Regierung zu 
fühlen und zu ermitteln, um was für eine 
Regierung es ſich handele: ob um eine Regie⸗ 
rung der Landwirte, der Großgrundbeſitzer, 
der Induſtriellen oder der Handwerker. Die 

len ſei doch 
epublik Polen. 
eine Regierung der ganzen Nation 


Aufgabe der Regierung in 
aber die, eine Regierung der 


und der ganzen Bevölkerung zu ſein. 


Polnifhe Jugend in Berlin 


Berlin, 9. Dezember. In Erwiderung des Be⸗ 
ſuches einer Gruppe der Hitlerjugend in Mar- 
8 Lieder 

in eine aus 
eſtehende Gruppe polniſcher aka⸗ 


ſchau und der W Eh 


7 das Polſkie Radio traf in Ber 
70 Perſonen 


demiſcher Jugend ein. Die polniſchen 


wurden von der Hitlerjugend ar dem Bahnhof 


empfangen. 3 
Heute mittag wurden die Vertreter der 


[- 
niſchen Jugend vom polniſchen Bolſchafter Lipil 
Zugegen waren uhren 

r 


mit einem Tee empfangen. 
Vertreter der 2 lerjugend mit dem 

ulg an der Spitze, ſowie der polniſche Gene⸗ 
ralkonſul Stanjewicg. 


In den Vormittagsſtunden hatten die pn 
en 


jhen Gäſte am Ehrenmal Unter den 
einen Krang niedergelegt, Am Abend jangen 
jie im deutſchen Rundfunk polniſche Lieder, dar- 
unter auch die „Pierwſza Brigada“. 


„deulſche Lynchjuſliz 
an einem poiniſchen Auſiedler“ 


In der letzten Zeit hat man mit Bedauern 
feſtſtellen müſſen, daß die polniſche Preſſe 
gegeben 
Fee waren, für eine 

in bezug auf 

polniſche Fragen zu ſorgen. Nachrich⸗ 
ten, die ſonſt in die Kriminalchronik gehörten, 
Senſationsmel⸗ 
| dungen aufgebauſcht. So haben wir auch 
jetzt wieder einen Fall ſenſationeller Bericht⸗ 


Nachrichten in einer Form Raum 
hat, die nicht dazu 
Beruhigung der 
deut] 


emüter 


wurden zu großen 


Ri 
Vertreter der einzelnen Staaten 


dem Präſident 


f 


Anſtifter des Ueberfalls auf das deutſche Ver⸗ 


der drei Waffengattungen aufzuwerfen. Es 
ſei notwendig, neue Faktoren in Rechnung zu 
ziehen, die die gegenwärtigen Umſtände ſehr 
verſchieden von denjenigen zur Zeit der eren 
Flottenkonferenz geſtalteten und die Frankreich 
daran hinderten, ſich für eine längere Zeit zu 
binden. Corbin beſtätigte weiter die Mitteilung 
Baldwins, daß Frankreich ſich einem Protokoll 
anſchließen werde, in das die in Teil“ des Lon- 
doner Flottenvertrages enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen für Benutzung von U-Booten in rieg- 
zeiten aufgenommen werden ſollen. 


Im Auftrage der italieniſchen 
ſprach 


Regierung 


Botſchafter Grandi. 
Seine Regierung ſei ſtets von der Notwendigkeit 
überzeugt geweſen, daß eine Rückkehr zum unbe⸗ 
ſchränkten Rüſtungswettbewerb vermieden wer⸗ 
den müſſe. „Sie werden verſtehen“, erklärte 
Grandi, „daß meine Regierung gezwungen iſt, 
ſorgfältig die gegenwärtige Lage zu prüfen und 
zu berückſichtigen, die durch die Haltung vieler 
dem Völkerbund angehörenden Staaten bezüglich 
meines Landes geſchaffen worden iſt.“ Italien 
habe die Rüſtungs möglichkeiten, die ihm der 
Waſhingtoner Vertrag gegeben habe, nicht voll 
ausgenützt. Es habe ſtets die Anſicht vertreten, 
daß die Flottenabrüſtungsfrage eine Löſung 
verlange. Sein Land ſei ſich aber bewußt, daß 
es angeſichts der ſchnellen Entwicklung des 
Flottenbaues nicht leicht ſein würde, eine feſt 
umſchriebene Löſung auf längere Zeit im voraus 
feſtzulegen. x 
Der japaniſche Vertreter, Admiral Nagano, 
erklärte, Japan wünſche auf dieſer KNouferenz 
ein gerechtes Abkommen in allen Rüſtungs⸗ 
fragen zu erreichen, das ſedem Land eine ange⸗ 
meſſene nationale Verteidigung ſichere, das Ge⸗ 
wicht vermindere, das auf den Völkern laſte und 
zu gleicher Zeit den Frieden und den guten 
Willen zwiſchen den Völkern fördere. Das Ziel 
dieſer Konferenz ſei, wie Japan die Dinge per⸗ 
ſtehe, daß ein neuer umfaſſender Vertrag über 
die Seeabrüſtung abgeſchloſſen werden folle in 
der Abſicht, die Flottenſtärke vom Jahre 1937 
ab zu regeln. Solch ein neuer Vertrag müſſe 
auf der Grundlage aufgebaut werden, daß 
zwiſchen den großen Flotteumächten der Welt 
eine gemeinſame Grenze für die Sec rüſtungen 
feſtgelegt werde. Gleichzeitig damit müßten 
die Angriffskräfte erheblich vermindert werden 
und Verteidigungskräfte in reic m Maße vor- 
geſehen werden. A 
Nachdem weiter die Vertreter von Südafrika 
und Auſtralien geſprochen hatten, ſchlug der 
Vorſitzende Lord Monſell die Einſetzung eines 
aus allen Flottenabordnungen beſtehenden Aus- 
ſchuſſes vor, der als erſter Ausſchuß bezeichnet 
werden ſoll 


erſtattung zu verzeichnen. Wir haben von den 
Hetzmeldungen bekannter deutſchfeindlicher 
Blätter bisher nicht Notiz genommen. Jetzt 
aber hat der „Dzien Pomorſki“ auf ſeiner 
erſten Seite mit einer Ueberſchrift, die ſich 
über vier Spalten hinzieht, und in einer 
Größe, die einem ee Ereignis 
entſprechen würde, einen Artikel gebracht: 
„Beſtialiſcher Mord bei Konitz, blutige Lynch⸗ 
juſtiz der Deutſchen an einem polniſchen An⸗ 
ſiedler.“ Dieſe Meldung iſt auch vom natio⸗ 
naldemokratiſchen „Kurſer PRoznaniti” und 
vom Reglerungsblatt „Dziennſt Poranny” 
übernommen worden. 


Was iſt geſchehen? Darüber berichtet die 
„Deutſche Rundſchau“: „Zu einer ſchweren 
Schlägerei kam es am Donnerstag gegen 
9 Uhr in Görsdorf zwiſchen jungen Leuten, 
wobei mit Stöcken und anderen Gegenſtänden 
ſcharf gekämpft wurde. Ein Staniſtaw Gaw⸗ 
komſki wurde dabei fo ſchwer verletzt, daß er 
nach kurzer Zeit ſeinen Verletzungen erlag. 
Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet.“ 

Weiter berichtet der Konitzer Berichterſtat⸗ 
ter der „Deutſchen Rundſchau“ über den Ver⸗ 
lauf der Unterſuchung noch folgendes: 

„Die Schlägerei in Görsdorf, die zum Tode 
des einen Beteiligten führte, iſt von der Poli⸗ 
zei aufgeklärt worden. Es wurden 12 
junge Leute in Haft genommen, die daran 
N Gawkowſki, der als ge- 
fährlicher Raufbold bekannt war, ſoll auch der 


nügen in Görsdorf am Sonntag vor acht 
n geweſen fein. Er ſaß mit feinen Rum- 
panen im Gaſthaus und begann eine Gruppe 
ſeiner Gegner durch Lieder zu reizen. Wäh⸗ 
rend er an der Theke bezahlen wollte, wurde 
er angerempelt. Als er ſich umdrehte, bekam 
er mit einem Axtſtiel einen Schlag auf den 
Hinterkopf, daß er zuſammenbrach. Nach kur⸗ 
zer Schlägerei liefen ſeine Freunde fort, und 
die anderen brachten ihn vor das Gaſthaus, 
wo er bald der ſchweren Verletzung erlag.“ 


Der Vorfall ift tief bedauerlich. Er 
ift ebenſo bedauerlich wie die vielen Schläge: 
reien, die ſich ſo oft in Gaſtwirtſchaften auf 
dem Lande abſpielen und blutige Opfer for: 
dern. Bedauerlich aber ift es, wenn Zeitun⸗ 
gen derartige Vorfälle dazu benutzen, um 
einer gewiſſen Senſationsluſt durch unent⸗ 
pean Aufmachung Rechnung zu tragen. 

ran ändert auch nichts die Tatſache, daß 
das genannte Thorner Blatt zum Schluß 
ſchreibt: „Natürlich verſucht man von gewiſſer 
Seite, dem tragiſchen Ereignis einen politl⸗ 
ſchen Charakter zu geben. (Gemeint ift damit 
das „Slowo Pomorſkie“, das ebenſo wie der 


„Kurjer“ für feine deutſchfeindliche Politik 
aus dem Vorfall trauriges Kapital zu ſchla⸗ 
gen verſucht. D. Red.) Auf Grund der durch⸗ 
geführten Unterſuchung hat man jedoch feſt⸗ 
geſtellt, daß es ſich um einen Racheakt 
handelt.“ 
i a a Se wir uns, 1 um in 
großer Aufmachung von deu e r 
Lyn az an einem e Anfied- 
ler geſprochen? 


die Jubiläums e er in nürnberg 
Die Rede des Führers 

Die Jahrhundertfeier der deutſchen Eiſenbahn 
nahm am Sonntag vormittag durch eine Gedenk⸗ 
ſtunde für alle im Weltkriege gefallenen 
Eiſenbahner am Ehrenmal im Verkehrs⸗ 
miniſterium ihren Fortgang. Zu der Gedenk⸗ 
feier hatten ſich alle Abgeordneten der auslän⸗ 
diſchen Eiſenbahnverwaltungen ſowie die Mit- 
glieder des Verwaltungsrates der deutſchen 


Reichsbahn und Vertreter des Neichsverkehrs⸗ 


miniſteriums ſowie die leitenden Beamten der 
deutſchen Reichsbahndirektionen eingefunden. 

Nach einer kurzen Anſprache, in welcher den 
25573 deutſchen Eiſenbahner gedacht wurde, 
die im großen Weltkriege gefallen ſind, legte 
der Generaldirektor der deutſchen Reichsbahn, 
Dr. Dorpmüller, einen großen Lorbeer⸗ 
kranz nieder. Für die ausländiſchen Abgeord⸗ 
neten legte der Verwaltungspräſident der 
London Midland and Scottiſh Raylway, Sir 
Joſuah Stamp, einen Lorbeerkranz am Gefal⸗ 
lenen⸗Denkmal nieder. 

Im Anſchluß an die Totenehrung fand im 
Fahnenſaal des Verkehrsminiſteriums eine Be⸗ 
grüßung der ausländiſchen Ehrengäſte durch 
Dr. Dorpmüller ſtatt. Die Anſprache Dr. Dorp⸗ 
müllers wurde in engliſcher und franzöſiſcher 
Sprache verleſen und fand bei den ausländi⸗ 
ſchen Ehrengäſten herzliche Aufnahme. 

Nach einem feierlichen Umzug der Gifem 
bahner begann der Feſtakt, zu dem ſich alle 
Ehrengäſte und Abordnungen eingefunden hat⸗ 
ten. Mit dieſer Veranſtaltung, an der auch der 
Führer teilnahm, erreichte die Jubelſeier ihren 
Höhepunkt. Ganz Europa und eine große An⸗ 
zahl überſeeiſcher Länder hatten Abordnungen 
entſandt. 

Die Begrüßungsworte ſprach Gauleiter 
Streicher. Im Anſchluß hieran hielt Dr. Dorp 
müller eine Anſprache, in der er darauf þin- 
wies, daß tagtäglich die deutſchen Züge tauſend 
und abertauſend Kilometer durch das Land 
raſen. Sie durchlaufen täglich eine Entfer⸗ 
nung, die 214 mal jo groß ift ji 
von der Erde bis zum Mond. Dahinter ſteht 
ein Heer von 630 000 Menſchen mit ſchaffenden 
Händen und denkenden Hirnen. 

Nachdem Reichsverkehrsminiſter Freiherr von 


Eltz⸗Rübenach insbeſondere die Verdienſte 


der beutſchen Reichsbahn um die poli 
Einheit des Reiches ee e 
hatte, hielt, oft von ſtürmiſchem Beifall unters 
brochen, der 
Führer und Reichs lanzler 

eine Anſprache, in der er die Bedeutung der 
deutſchen Reichsbahn nicht nur in wirtſchaft⸗ 
licher und techniſcher Hinſicht, ſondern auch nach 
den politiſch einigenden Geſichtspunkten umriß. 

In der Eiſenbahn, fo jagte der Führer u. a., 
wie fie ſich in Deutſchland entwickelt habe. 
müſſe man das erſte ganz große ſozialiſtiſche 
Unternehmen ſehen gegenüber den Geſichts⸗ 
punkten der Vertretung rein kapitaliſtiſcher 
Einzelintereſſen. Es fei das Eigenartige diefes 
Unternehmens, daß an der Spitze nicht die 
Frage des Gewinns, ſondern die Befriedigung 
des Verkehrsbedürfniſſes ſtehe. Wir willen 
ganz genau, jo betonte der Führer zum Schluß, 
daß wir an keiner Stelle die Initiative der 
Perſönlichteit hemmen dürſen. Das wollen wir 
nicht. Aber es iſt nötig, daß als das große 
Schlußziel immer wieder der Leitgedanke aup 
geſtellt wird: Die Leiſtungen des einzelnen 
haben in erſter Linie der Geſamtheit zu dienen, 
und der Nutzen, der für die Geſamtheit abge⸗ 
worfen wird, wird ſich umjchen in den Teil Des 
Nutzens, der auch den einzelnen trifft. Das iH 
ein Ideal, auf einigen Gebieten verwirklicht, 
auf anderen Gebieten in der Entwicklung be⸗ 
geiffen, auf anderen Gebieten überhaupt nicht 
reif zur Entwicklung. Aber wir wollen une 
hüten vor irgendeiner Dolirin, vor der einen 
wie vor der anderen. 


Ausländiſche Heid sahngäjte 
in Heidelberg 


Heidelberg, 9. Dezember. Heute morgen trafen 
mit zwei Sonderzügen in Heidelberg etwa 200 
Ehrengäſte der Reichsbahn ein, die in Nürnberg 
der Jubiläumsfeier der Eiſenbahn beigewohnt 
hatten. Vor den Gäſten, unter denen ſich viele 
ausländiſche Herren befanden, ſprach bei einem 
Frühſtück Generalinſpettor Dr. Todt. Er 
führte aus: „Sie haben geſtern am Ehrentag 
der deutſchen Eiſenbahn die Eiſen bahn vor 
ihrer techniſchen Seite her kennen gelernt; heute 
werden Sie die Reichsa Moßane kennen 
lernen, die nach den Ideen Adolf Hitlers gebaut 
wurde. Die enge Zulammenarbeit goua 
Kraftwagen und Schiene jok beweiſen, daß bei 
keine Wettbewerber mehr ſind. In fünfzehn 
Jahren wird das Geſamtnetz der Reichsautobahn 
fertig ſein, an dem zurzeit ungefähr eine viertel 
Million Menſchen beſchäftigk ſind.“ An der 
Veranſtaltung nahmen auch der Generaldirektor 
der Reichseiſenbahngeſellſchaft, Dr. 
müller, und Staatsſekretär Meißuer teil. 


wie der Abſtand 


Dorp⸗ 
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Was hat Deutſchland vor? 


Wir veröffentlichen heute den abſchließen⸗ 
den Bericht des Hauptſchkiftleiters der 
„Frankfurter Zeitung“, Dr. Rudolf Kir⸗ 
cher, über feine Injormationsteije nach Lone 
don, Paris und Rom. ; 


Genau formuliert heißt die Frage, die uns 
das Ausland ſtellt: Was wird Deutſchland tun, 
wenn es wieder ſtark ijt? Sie enthält ein Miß⸗ 
trauen, ſetzt aber die Erkenntnis voraus, daß 
ſich die Welt an den Anblick eines ſtar ken 
Deutſchen Reiches gewöhnen muß. Dieſe Er⸗ 
kenntnis iſt vorhanden. Die deutſche Aufrüſtung 
wird als Tatſache hingenommen, freilich mit 
dem Nebengedanken, daß einige Jahre vergehen 
werden, bevor nicht nur das Material, ſondern 
die ausgebildeten Reſerven beſchafft ſeien. Dieſe 
Zeitſpanne, fo heißt es, muß ausgenützt werden, 
um das Geſahrenmoment unbekannter deutſcher 
Ziele zu beſeitigen. Mindeſtens bis dahin — 
aber wahrſcheinlich für lange Zeit — wird 
Deutſchland nach allgemeiner Auffaſſung ein 
Element der Beunruhigung bleiben: geiſtig, po⸗ 
litiſch, wirtſchaftlich. Aber, ſo ſagt man weiter, 
das iſt nun einmal die Rolle aller „have nots“, 
das heißt der Nationen, die in Verſailles oder 
durch ihre ſonſtige Geſchichte trotz großer natio⸗ 
naler Kraft ins Hintertreſſen geraten ſind. Es 
war ein Verdienſt des engliſchen Außenmini⸗ 
ſters, in ſeiner großen Genfer Rede, die von 
vielen Englündern als ein geradezu hiſtoriſches 
Ereignis bezeichnet wird, dieſer Tatſache offen 
und wohl mit Abſicht ſpäterer Neuregelungen 
Ausdruck verliehen zu haben. Viele ſehen darin 
einen Wendepunkt nicht nur der engliſchen, 
ſondern der europäiſchen Politit. Die Erfahrung 
hat uns gelehrt. Reden (auch engliſche) nicht zu 
überſchätzen. Wenn äber die unbefriedigende 
Lage der „have nots“ offen anerkannt und wenn 
die Prüfung ihrer Lage angeregt wird — zus 
nöchſt nur unter der Spitzmarke des Roh⸗ 
materialbezugs —, ſo wäre es falſch, nicht ſorg⸗ 
fam zuzuhüren. i 
f * 

Es liegt nicht nur an dem regelwidrigen Vor⸗ 
gehen Muſſolinis, wenn man den minder be⸗ 
güterten oder von der Geſchichte vernachläſſig⸗ 
ten Nationen (den „have nots“) Abſichten ge- 
fährlicher Art unterſtellt, von einer Art, die ein 
zur Verhütung und Bekämpfung unautoriſier⸗ 
ter Kriegshandlungen beſtellter Völkerbund 
nicht dulden kann, ſondern es hat ſich draußen 
die Legende gebildet, daß ein Regime wie das 
faſchiſtiſche oder nationalſozialiſtiſche automatiſch 
an einen Punkt gelangen müſſe, wo das Krieg⸗ 
führen Selbſtzweck, mindeſtens aber unvermeid⸗ 
lich ſei. Man kann ſich draußen einfach nicht vor⸗ 


ſtellen, was ſolche Nationen mit den von ihnen 


erweckten gewaltigen Energien anfangen ſollen. 
Man begegnet einer wahren Batterie von Ar⸗ 
gumenten. Der eigene Einwand, daß Adolf Hit⸗ 
ler jeden Krieg als ein Unglück betrachte und 
daß ſeine nationale Erziehungsarbeit völlig frei 
ſei von Imperialismus oder gar Chauvinismus, 
wird zwar aufmerkſam angehört, aber er wird 
von einem Wuſt Gegenargumenten überdeckt. 
Die Glorifizierung des Krieges als eines Jung⸗ 
brunnens, die Propagierung eines Imperium 
Romanum durch die italieniſche Propaganda 


und ſchließlich der Einmarſch in Aboſſinien 
haben das Mißtrauen erhöht, und man iſt ge⸗ 
neigt, Deutſchland ähnliche Abſichten im Oſten 
und Südoſten zuzuſchreiben. 


Im Grunde iſt das eigene böſe Gewiſſen ein 
weſentliches Motiv derer, die ſo denken! Hätte 
man, etwa in England, das Gefühl, daß die 
Grenzen in der Oſthälfte Europas 
nicht rad) momentanen Zweckmäßigkeiten oder 
Verlegenheiten, ſondern in jeder Beziehung 
nach der natürlichen Vernunft und auf Grund 
hiſtoriſcher Erfahrung gezogen wurden, dann 


wäre man wegen des „deutſchen Drangs, 


nach dem Oſten“ höchſtwahrſcheinlich viel 
weniger beunruhigt. Iſt es vielleicht nicht eine 
Tatſache, daß gerade die denkenden Engländer 
ſeit langem in bezug auf die Weisheit der 
Regelungen im Oſten ihre Zweifel hatten? 
Deshalb haben ſie ja auch jede Beteiligung an 
neuen Pakten und Verpflichtungen abgelehnt, 
die England automatiſch in etwaige Verwick⸗ 
lungen im Oſten einbeziehen müßten. Es 
kommt hinzu, daß manche Ausländer ſagen: 
Eine Verwicklung brauche gar nicht durch 
irgendeine deutſche Unart zu entſtehen, ſogar 
nicht einmal durch Verfehlungen irgendwelcher 
anderer Staaten, ſondern ſie könnte ſchon da⸗ 
durch unvermeidlich werden, daß irgendein 
neugeſchaffener oder neu umgrenzter Staat an 
der Unzulänglichkeit der für ihn geſchaf⸗ 
fenen Verhältniſſe eines Tages zuſammen⸗ 
bricht. Es iſt durchaus nicht etwa Oeſterreich 
allein (oder auch nur in erſter Linie), woran 
ſolche Steptiker denken — es ſind mehrere 


Staaten, die den Engländern und beſonders 


den Franzoſen Sorgen machen, 
auch die Tſchechoſlowalei. 
* 


beiſpielsweiſe 


Es iſt ſchwer einzuſehen, wie man Deutſch⸗ 
land einen Vorwurf machen könnte, wenn im 
öſtlichen oder ſüdöſtlichen Europa ohne Deutſch⸗ 
lands Zutun nicht alle Dinge ſo laufen, wie 
man in Paris möchte, daß ſie laufen. Auch 
mägen ſolche Sorgen reichlich übertrieben ſein. 
Es wäre natürlich bequem, wenn Deutſchland 
die Garantie für den Beſtand und das Ge⸗ 
deihen aller Schöpfungen oder Neuregelungen 
des Verſailler Vertrages und der anderen 
Friedensverträge mitübernähme, aber daß das 
etwas viel verlangt wäre, kann man in Paris 
ja aus der reſervierten Haltung der — Enge 
länder in dieſen Fragen erkennen! Außer⸗ 
ordentlich ſchwer iſt es natürlich auch, einem 
Franzoſen klar zu machen, daß es ein großer 
Unterſchied iſt, ob eine Regierung ſich verpflich⸗ 


tet, ein anderes Land nicht anzugreifen, oder 


ob ſie in aller Form und für alle Zeit die für 
dieſes Land nach dem Weltkrieg getroffenen 
Regelungen als unveränderlich und damit als 
untadelhaft erklärt! Dieſe Unterſcheidung 
machen, bedeutet gewiß nicht, daß man frem⸗ 
des Land an ſich reißen will! Die Engländer 
müßten dafür ſchon deshalb etwas mehr Ver⸗ 
ſtändnis haben, weil ſie ja feine Unterſchei⸗ 
dungen für nützlich halten, beiſpielsweiſe in 
der Kolonialfrage: wo ihnen die Bewilligung 
des deutſchen Rechtes auf Kolonialbeſitz 
(oder auf Mandate) erheblich leichter fällt als 
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die tatſächliche Rückgabe früheren deut- 
ſchen Beſitzes, ſoweit er überhaupt in engliſcher 
Hand iſt. Auch Sir Samuel Hoare möchte ja 
die „Rohſtoffrage“ ohne territoriale Aende- 
rungen regeln. Man hat übrigens neuerdings 
die Formel gefunden, daß die Auslieferung 
neuer Territorien an Deutſchland auch unter 
dem Geſichtspunkt der Diskriminierung 
zu betrachten ſei, die das Reich für einen Teil 
ſeiner Bewohner oder für Minderheiten vor⸗ 
nehme. Das iſt intereſſant, aber es ſieht nach 
einer Ausflucht aus. 


Man ſieht ſich bei ſolchen Unterhaltungen 
ſehr raſch vor die Frage geſtellt: welche Vor⸗ 
ſchläge macht ihr Deutſchen für den Oſten 
oder für den Südoſten? Man unterſtellt uns 
aljo eine Aktivität, die wir gar nicht haben. 
Die Frage ſcheint uns vielmehr auf diejenigen 
zurückzufallen, die die Verhältniſſe geſchaffen 
haben! Sie wird teils aus ähnlichem Inter⸗ 
eſſe an der Sache (und aus jener Beſorgnis 
heraus) geſtellt, teils denkt man dabei noch 
immer an die Möglichkeit irgendwelcher 
„Pakte“. Doch iſt das Intereſſe daran (mit 
Ausnahme eines Luftpakts und neuer Ab⸗ 
rüjtungsperhandlungen) merklich geringer ges 
worden, mindeſtens für den Augenblick. Der 
Lavalſche Verſuch, uns Deutſche an der Verant⸗ 
wortung für den Barthouſchen Ruſſenvertrag 
zu beteiligen, war natürlich ohne Erfolgsaus⸗ 
ſicht, — um den Donauraum aber iſt es 
ſtiller geworden als ſeit langem. In Paris 
beiſpielsweiſe hat ſich kein Franzoſe von ſich 
aus darum bemüht, irgendwie Oeſterreich in 
unſer Geſpräch zu ziehen. Als die „beiden 
großen Hinderniſſe“ einer Verſtän⸗ 
digung hat eine gewichtige Perſönlichkeit 
nur die Ruſſenpolitik und die Rüſtungs⸗ 
fragen bezeichnet. In Italien aber hat man 
augenblicklich „gar keine Zeit“, an Oeſterreich 
und den Donauraum zu denken. Nur die Eng⸗ 
länder ſcheinen ein wenig daran zu denken, — 
nicht mit Begeiſterung und offenbar mit dem 
Gefühl, es wäre vielleicht beſſer geweſen, ſeiner⸗ 
zeit den deutſchen Verſuch, mit Hilfe einer 
Zollunion und von Wirtſchaftsverhandlungen 
das Donauproblem zu löſen, nicht mit ſolcher 
Derbheit zu verhindern. Man hat wohl in 
London das Gefühl, es ſei lange genug an die⸗ 
ſem unglücklichen öſterreichiſchen Reſtſtaat von 
Außenſeitern herumgepfuſcht worden. 


* 


Selbſt die untadelige Haltung Deutſchlands 
während der kritiſchen Monate dieſes Jahres: 
das Unterlaſſen auch nur des geringſten Stö⸗ 
rungsverſuchs und das Beſtreben nach vorbild⸗ 
licher Neutralität im abeſſiniſchen Streit hat 
nicht vermocht, das Mißtrauen in die deut⸗ 
ſchen Pläne genügend abzuſchwächen. Man er⸗ 
kennt unſer Verhalten an, man rühmt es, aber 
man fühlt ſich noch nicht überzeugt. Der 
Eindruck auf London war zweifellos (und be⸗ 
greiflicherweiſe) ſtärker als auf Paris. In 
einem längeren Geſpräch mit einer ſehr ein⸗ 
flußreichen Perſönlichkeit, die man keineswegs 


tiſchen Diskuſſion geworden. 


für Damen u. Herren 
Winter - Neuheiten 


in grosser Auswahl 


Tomasek, nung. 


zum Ausdruck, daß fih die Beziehungen Eng 
lands zu Deutſchland „im Laufe der letzten 
Monate weſentlich verbeſſert“ hätten, — alfs 
im Verlauf des abeſſiniſchen Streits. Das iſt 
begrüßenswert, könnte aber nur dann vollauf 
befriedigen, wenn das Mißtrauen wegen 
der Zukunft dadurch entſprechend abge⸗ 
ſchwächt würde. Wahrſcheinlich gibt es — auf 
lange Zeit hinaus — gar kein anderes Mittel, 
um den Verdacht aus der Welt zu ſchafſen, 
Deutſchland habe böſe Abſichten, als den immer 
erneut in der täglichen Praxis geführten Be⸗ 
weis, daß die Anſchuldigung falſch iſt. Pakt⸗ 
unterſchriften jedenfalls würden nicht genügen. 
Würde eine Rückkehr in den Völkerbund 
genügen? Man kann es bezweifeln. 


„Deutſchland muß ſich klar darüber fein,“ 
ſchreibt ein ungenannter, aber leicht zu erraten⸗ 
der Autor im „Round Table“, „daß eine Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Großbritannien 
nur auf der Baſis der Grundſätze des Völker⸗ 
bundes möglich iſt.“ Dieſer auch in anderer 
Hinſicht bemerkenswerte Artikel ſpricht das 
aus, was aus jedem Geſpräch mit maßgeb⸗ 
lichen Engländern hervorgeht. Die gewaltigen 
Anſtrengungen, die England macht, um den 
„Test case“ (Probefall) gegen Italien —Frank⸗ 
reich zu gewinnen, werden zwar keineswegs 
ausſchließlich, wohl aber vornehmlich in der 
Abſicht gemacht, den europäiſchen Frieden 
künftig durch das Mittel des Völkerbun⸗ 
des zu erhalten. Zu dieſem Zweck hat Sir 
Samuel Hoare die Grundprinzipien, nach denen 
der Bund leben und künftig entwickelt werden 
ſoll, in Genf neu und in Aufſehen erregender 
Weiſe formuliert, — und zu dieſem Zweck iji 
die Frage einer Reform des Völkerbundes 
(vor allem der Völkerbund⸗ Politik) in der 
Richtung auf einige der Leitſätze, die Adolf 
Hitler in ſeinen 13 Punkten bekanntgegeben 
hat, zu einem Hauptthema der engliſchen poli⸗ 
Solches Disku⸗ 
tieren bedeutet keine Entſcheidung, — allem 
falls die Vorbereitung künftiger Entſcheidun⸗ 
gen. Das iſt ſo gedacht: Tritt Deutſchland 
einem verbeſſerten kollektiven Syſtem bei, das 
beſtimmt und geeignet iſt, unhaltbare Zuſtände 
zu beſeitigen und berechtigte nationale An⸗ 
ſprüche zu befriedigen, dann kann eine neu⸗ 
Epoche anbrechen, und dann wird die Behaup- 
tung leichter als bisher zu widerlegen ſein, daß 
Deutſchland Abſichten habe, die nicht durch 
friedliche Zuſammenarbeit erreichbar find, 
England fühlt, daß die deutſche Kritik am bis⸗ 
herigen Völkerbund berechtigt iſt. 

Die Hoareſche Rede, jo hält man uns vor, 
hat demgemäß den Gedanken Adolf Hitlers auf⸗ 


Kinderkrantheiten. In den Kinderkliniken 
wird das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer 
ſchon bei den kleinen, meiſtens zäh verſtopften 
Kranten mit recht wohltuendem Reſultat an- 


Hi! 


deutſchfreundlich nennen könnte, kam mehrmals gewendet. 
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Der Nachtwind rauſchte leiſe in den Wipfeln der Kie⸗ 
fern, er ſtrich ſanft über die Geſichter der Männer, die da 
in ie und Glied am Waldrand ftanden. Von der Wieſe 
her duftete es ſchwer und ſüß nach Blumen und friſchem, 
grünem Gras, und oben funkelten und blitzten die Sterne. 


„Verdammt ſentimentale Angelegenheit heute abend,“ 
dachte Füſilier Schmidt I, während er, die Hacken zuſam⸗ 
mengeſchlagen, Augen ziemlich gerade aus, daſtand und 
wartete. 

„Rührt euch!“ 

Das Kommando war halblaut gegeben worden. Dachte 
der Leutnant etwa, der Schangel könne ihn hören? 
Schmidt I, neunzehn Sale alt und von Haufe aus roman⸗ 
tiſch veranlagt, fühlte ſich erregt und unſicher. Und das 
machte ihn ironiſch; ex verſuchte, ſich durch innere Zackigkeit 
Haltung zu geben. 

Der Kompanieführer ſprach weiter, halblaut, gemüt⸗ 
lich, faſt etwas nachläſſig: i 

„Meine Lieben, ich brauche euch hier feine Vorträge 
u halten. Für das junge Gemüſe nur eins: nicht rauchen! 

eder Pfeife noch Zigaretten. Oben auf der Höhe möglichſt 
. ſprechen. Es ift ſtill heute, in der Nacht hört man 
weit Der Schangel hat keine Ahnung. Die Sache wird 
klappen. Alſo — nehmt euch zuſammen!“ i 

Und nun plötzlich ſcharf und ſchneidig: 

„Laden und ſichern!“ . 

Es ging ein Ruck durch die Kompanie. Es war ſoweit! 
Jeder mache dieſelben Griffe: Patronentaſche auf, Gewehr 
vom Boden hoch in die linke Hand, Mündung nach oben, 

mmer auf, mit der Rechten einen Patronenſtreifen aus 
der Patronentaſche, in die Kammer geſchoben, Kammer zu, 
Sicherungsflügel herum, Gewehr bei Fuß, Patronentaſche 


genug ſchon gemacht. 


zu... Es ging wie auf dem Exerzierplatz, fie hatten es oft 
Nur gegen Schluß fluchten zwei lei 
vor ſich hin. Das war in der Garnifon nicht erlaubt. Sie 
bekamen das Gewehrſchloß nicht wieder zu. 

Als Schmidt I die metallene Kälte der Patronen in der 
Hand fühlte, ging ihm ein Schauer vom Gehirn bis zur 
Fußſohle. Er biß die -ia ihe zuſammen: „Ol—là—à! 
dachte er und ſchob den Patronenſtreifen mit Ruck⸗Zuck in 
das Schloß. „Von wegen ſentimental!“ 

Laut und hell kam das Kommando: 

„Still'ſtann! Daas Gewehrrr—über!“ 

Es klapperte wild durcheinander. Der Leutnant ſagte: 
„Oho, meine Lieben, ihr denkt wohl, jetzt iſt es duſter, da 
fieht man es nicht, da habt ihr es nicht nötig?“ Kurze Pauſe. 
dann wieder ſcharf ſchneidend: 

„Gewehrrr—ab! ... Daas Gewehrrr—über!...“ 

Ironiſch: „Na alfo, wer ſagt's denn? Immer rin⸗ 
gegriffen in das Eifen...“ Und wieder als Befehl: „Ohne 

ritt — marſch! Marſchkolonne!“ e 

Schweigend und leicht erheitert ſetzte fih die Komponie 
in Bewegung, die meiſten hingen ſich das Gewehr um den 
Hals, Schmidt I rückte ſich den Torniſter zurecht, ſchob die 
Hände in die Hoſentaſchen, dann nahm er jie wieder heraus 
und prüfte, ob der Verſchluß der Gasmaskenbüchſe offen 
war. „Alles in Butter“, dachte er und mußte gleich darauf 
lachen. „Es geht doch zur Offenſive. Wer weiß. was 
paſſiert. Das nennt man: alles in Butter!“ i 

Ein paar übermütig⸗wilde Takte flogen ihm durch den 
Gii f dane . ſich hin, . Takte, die 
ein Klaſſenkame im gern gepfiffen 5 

„Cherubino, auf zum Siege! Af zu hohem Waffen⸗ 
ruhm!“ 

si „Mann, du biſt ja fidel!“ ſagte erſtaunt Fritz Stöttner 
neben ihm. kr 

„Bin ick!“ gab Schmidt I zurück. Alle Aufregung, alle 
Unſicherheit — feien wir ehrlich: alle Angſt, die ihn am 
Nachmittag nicht hatte verlaſſen wollen, war verflogen. Das 
war vorbei, feit er die ſcharfen Patronen in die Kammer 
ſeines Gewehrs geſchoben hatte. ; 

Schmidt I ging erft zum zweiten Male nach vorn in 
Stellung. Das erſtemal war es am 21. März geweſen, ber 
dem erſten großen Angriff. Da hatte ihn als erſten in der 


Kompanie eine Kugel erwiſcht: Durchſchuß durch die Wade. 
Heimatſchuß. Schmidt I hatte damals faſt geheult vor Wut. 
Denn er hatte dabei ſein wollen am 21. März, beim end⸗ 
gültigen Siege. Und da hatte ihn dieſer verdammte Zur 
fall gleich bei Beginn ausſchalten müſſen .. Der 21. März 
war nicht der Endſieg geweſen. Schmidt I hatte viel gelernt 
in Re Zwiſchenzeit. Jetzt aber kam der zweite Großan- 
griff... 

„iunge, da hilft nig. Wir müſſen den Schangel er 
ledigen. Sonſt gibt's keinen Frieden!“ Es war faſt wie ein 
Seufzer. den Fritz Stöttner da eben ausgeſtoßen hatte. Und 
doch mehr als ein Seufzer. Es ſtand der Wille dahinter, 
durchzuhauen e war ein Vierzehner, teip 
grüner Junge wie Schmidt I, der Notabiturient. 

Aber dennoch war es noch die Frage, bei wem der 
ſtärkere Wille war: bei dem Aktiven, der ein prachtvoller 
Soldat, ein ehrlicher Kerl, ein Mann war — oder bei dem 
Jungen, der anno 17 noch freiwillig eingetreten war. (Das 
gab es auch 1917 noch!) An der Haupſtraße mußten ſie 
warten. Da marſchierte das zweite Bataillon, Kompanie 
nach Kompanie. Die Männer waren ſtumm, nur ſelten 
flog eine ku Bemerkung herüber oder hinüber. Aber 
es war kein eigen der Angſt und Schwäche. Es waren 
alles Soldaten, die meiſten feit langem im Felde. Si 
wußten alle, was geſpielt wurde. Keine Zeitung hatte es 
noch nötig, ihnen patriotiſchen Dunſt vorzublaſen. Sie 
hatten den Zinnober der großen Reden durchſchaut. Aber 
ke meridie ih, 1 51 A akne Und wenn das 

rz auch pochte, der horſchte nicht darauf. 

Hinter der MGR des zweiten Batalllons reihte fie 
das erſte Bataillon ein in den dunklen Zug der grauen 
Geſtalten im Stahlhelm Der weiße Staub der Champagne 
legte ſich auf fie, er ſchwebte, von taujend marſchierenden 
Soldatenfüßen aufgewirbelt, wie eine Nebelwolke über 
ihnen — ein Nebel, der die Kehle trocken machte. 

So zogen in dieſer Nacht auf allen Straßen, die zur 
Front führten, endloſe Reihen deutſcher Soldaten nach 
vorn, auf allen Nebenwegen, auf Seitenpfaden und ſchließ⸗ 
lich quer über das Feld: endloſe, ſchweigende, ſtaubbedeckte 
Kolonnen. Hinter der Infanterie kamen der Train, die 
Proviantzüge, die Munitionswagen, die Feldküchen. So 
waren ſie die letzten Nächte gewandert. immer hatte der 
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gegriffen, indem fie das „Prinzip der ewigen 
Fortentwicklung“ (im Gegenſatz zum Status 
quo) als den Grundgedanken einer wirkſamen 
Völkerbundpolitik ausdrücklich anerkannte: 
nämlich Reviſion durch friedliche 
Mittel, wenn gute Gründe dafür vorgebracht 
werden und die Zeit dafür reif iſt. Mr. Bald⸗ 
win hat ähnliches angedeutet. Die Anerken⸗ 
nung des Reviſionsprinzips (neben reſtlos 
durchgeführter Gleichberechtigung) war vom 
Führer und Reichskanzler damals als Voraus⸗ 
ſetzung zu einer etwaigen Mitwirkung an 
einem kollektiven Syſtem bezeichnet worden. 


* 


Es war eine der intereſſanteſten Erfahrungen, 
feſtzuſtellen, wie ſtark das engliſche Intereſſe 
daran iſt, dieſem Gedanken nachzugehen und zu 
ſehen, daß die Einbeziehung wirtſchaftlicher 
Probleme immerhin als erſtrebenswert erkannt 
wird. Das iſt ſchon deshalb von Bedeutung, 
weil eine (ſtark offiziöſe) franzöſiſche Verſion 
zur Begründung des Mißtrauens gegen Deutſch⸗ 
land wirtſchaſtlich gefärbt iſt. Das Argument 
lautet: Solange die Rüſtungspolitit 
einen ſo großen Sektor der deutſchen Induſtrie 
ernährt, mag eine gewiſſe Stabilität geſichert 
fein, wenn aber das Aufrüſtungswerk getan iſt, 
dann wird der deutſche Expanſions⸗ und 
Tatendrang ſofort fühlbar und gefährlich 
werden, denn dann kann ein großer Teil des 
Volkes tatſächlich nicht mehr auf normale Weiſe 
arbeiten und leben. Gleichviel, was gegen 
dieſe Theſe einzuwenden iſt, — ſicher iſt, daß 
fie die Beſprechung und Neuregelung der inter⸗ 
nationalen Wirtſchaftsbedingungen, einſchließ⸗ 
lich der Währungs⸗ und Exportfra⸗ 
gen, als dringende Probleme anerkennt. In 
der Tat wäre es kurzſichtig, beim Reviſions⸗ 
grundſatz (Art. 19) immer nur an territoriale 
oder rein politiſche Fragen zu denken. Die 
Zeit rückt näher, wo die Ventile auch der wirt⸗ 
ſchaftlichen Vernunft gezogen werden müſſen. 
Einſtweilen freilich bleibt es bei Hochzöllen, 
Valutaſchwankungen, bei Autarkie und Egois⸗ 
mus, — wobei die Rüſtungspolitik den Aus- 
ſchlag und die Möglichkeit interner Scheinblüten 
gibt. Das wird — zumal ohne Gefahr für den 
Frieden (deshalb Art. 19!) — nicht ewig ſo 
. enee Aber auch in diejem Gebiet 
f es langwieriger i s 
Büren 8 9 Vorbereitungen be 
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Das engliſche Bekenntnis zum Völkerbund 
(zu einem im Hoareſchen Sinne verſtandenen 
Völkerbund) ſchließt mit unverminderter Kraft 
das Verlangen nach einer möglichſt weitgehen⸗ 
den Rüſtungsbeſchränkung ein. Die 
künftige Behandlung der Abrüſtungsfrage wird 
für England wohl ein beſonders wichtiger 
Prüfſtein ſein. Daß hier mehrere ſehr ernſte 
Schwierigkeiten beſtehen, iſt bekannt; in Frank⸗ 
reich beiſpielsweiſe iſt bisher wenig Bereit⸗ 
ſchaft zur Rüſtungsverminderung zu bemerken! 
Auch die allzu enge Verknüpfung zwiſchen Wirt⸗ 
ſchaft und Rüſtung, auf die jenes franzöſiſche 
Argument anſpielte, die aber auch in ande- 
ren Ländern vorhanden iſt, erleichtert das Ab⸗ 
rüſtungsgeſpräch gerade nicht. Dazu kommt 
— vor allem in England — die dringende For⸗ 


derung nach einer weiteren Rüſtungs⸗ 
Erhöhung. Gleichwohl erfuhr man durch 


jene große Genfer Rede Sir Samuel Hoares, 
daß die engliſche Regierung die Abrüſtungsver⸗ 
pflichtung geradezu als das zweite Lebensprin⸗ 


zip des Völkerbundes (neben der Reviſions⸗ 
politik) betrachten will. Erfreulicherweiſe be⸗ 


findet fih Sir Samuel -Hoare dabei in voll- 


kommener Aebereinſtimmung mit dem Grund- 
ſatz, den Adolf Hitler (in den 13 Punkten) auf⸗ 
geſtellt hat. Wenn die deutſchen Vorſchläge ſei⸗ 
nerzeit in London nicht aufgegriffen wurden 
(das Echo war nur ſchwach und von kurzer 
Dauer), ſo lag das wohl daran, daß Europa 
durch die franzöſiſche Paktpolitik, aber noch viel 
mehr durch den Streit um Abeſſinien von ſeinen 
eigentlichen Aufgaben abgelenkt worden war. 
Sicherlich iſt auch die Abrüſtungsfrage nur ein 
Teil des Problems, aber ſie gehört zu dem 
Wichtigſten, was Europa auch nach deutſcher 
Auffaſſung zu beſprechen hat. Sir Samuel 
Hoare hat im engliſchen Unterhaus einige 
Sätze geſprochen, aus denen man ſchließen 
könnte, die Engländer hätten Grund, den deut⸗ 
ſchen Eifer in der Frage der Rüſtungsbeſchrän⸗ 
kungen für geringer zu halten als ihren eige⸗ 
nen. Aber im Grunde wiſſen auch die maß⸗ 
gebenden Engländer, daß tatſächlich erſt einmal 
dieſer unſelige Sanktionskrieg ſamt dem ganzen 
abeſſiniſchen Streit aus der Welt geſchafft ſein 
muß, bevor es ſinnvoll ijt, wieder über die 
großen Probleme Europas zu ſprechen, die noch 
der Löſung harren. Dieſer Streit um Abeſſinien 
aber hat, neben zahlloſen Nachteilen, den 
großen Vorteil, die Notwendigkeit der Befrie⸗ 
digung der „have nots“ und damit der Ver⸗ 
ſchließung der Quellen der europäiſchen Unraſt 
erwieſen zu haben. Sollten die Friedensver⸗ 
handlungen mit Italien allmählich zu jenen 
umfaſſenderen Problemen hinüberleiten, ſo 
werden die ausländiſchen Zweifler die Erfah⸗ 
rung machen, daß der Sinn des erſtarkenden 
Deutſchlands wirklich nicht auf unferloſe Ex⸗ 
parfion oder auf andere abenteuerliche Pläne 
gerichtet iſt. Iſt das nachgewieſen, ſo wird ſich 
allerdings raſch zeigen, daß die eigentliche 
Schickſalsfrage Europas nicht uns Deutſchen, 
nicht den „have nots“ geſtellt iſt, ſondern denen, 
die ihren guten Willen zu beweiſen haben, 
indem ſie ihren Beitrag zu einem beſſeren Frie⸗ 
den leiſten — nicht durch ſchöne Worte, ſondern 
durch Taten. . 
8 —— 


Kraflwagenkalaſtrophe 
bei Siue demühl 


8 Tote, 4 Schwerverletzte. 


Schneidemühl, 9. Dezember. Wie die 
Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion 
Oſten mitteilt, wurde am Sonntag auf der 
Strecke Schneidemühl—Fürchau bei dem in 
der Nähe Schneidemühl befindlichen 
Schrankenpoſten 197 der ſtädtiſche Auto⸗ 
bus von neidemühl von einer leerfahren⸗ 
den Lokomotive erfaßt und eima 
80 Meter mitgeſchleift. Hierbei wurden auf 
der Stelle vier Inſaſſen des Autobuſſes ge⸗ 
tötet, acht ſchwer und die übrigen leicht ver⸗ 
letzt. Die Verletzten wurden nach Anlegung 
von Notverbänden in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus von Schneidemühl gebracht. 


Frankfurt a. O., 9. Dezember. Wie welter 
zu dem entjeßlihen Kraftwagenunfall bei 
Schneidemühl in der vergangenen Nacht be- 
kannt wird, ſind von den 8 Schwerverletzten 
inzwiſchen 4 weitere ihren Verletzungen er: 
legen. Danach hat fih die Jahl der Toten 


— nn nn nennen une 


auf 8 erhöht. Das Befinden der übrigen 
Schwerverletzten ift nach wie vor ern ft: 
Der Schranken wärker, der es verab- 
ſäumt hatte, die Schranken zu ſchließen, wo- 
durch das Unglück geſchah, ift vollkommen zt- 
e und nicht vernehmungs- 
g. 


Studentenbund und Korporationen 


Der Reichsſtudentenbundführer Derichs⸗ 
weiler hat folgende Anordnung getroffen: 

„Es beſtehen nach wie vor an den Hochſchulen 
eine Reihe von Korporationen, die bewußt ihr 
altes korporationsſtudentiſches Brauchtum bei⸗ 
behalten wollen. 

Der Studentenbund will dieſe Korporationen 
an ihrem Eigenleben nicht behindern. Es iſt 
jedoch unmöglich, daß in Zukunft Studentenbund⸗ 
mitglieder derartigen noch beſtehenden Korpo⸗ 
3 angehören. Ich ordne deshalb folgen⸗ 
es an: 

1. Eine gleichzeitige Mitgliedſchaft zu noch 
beſtehenden oder ſuspendierten ſtudentiſchen Kor⸗ 
porationen iſt für Mitglieder bzw. Anwärter 
des Studentenbundes unterſagt. 

2. Die Austrittserklärungen haben bis zum 
1. Januar 1936 zu erfolgen. Die Hochſchul⸗ 
gruppenführer haben bis zum 15. Januar 1936 
Vollzugsmeldung zu erſtatten. 

3. Nicht betroffen durch dieſe Anordnung wer⸗ 
den ſelbſtverſtändlich die aus den Korporationen 
ebildeten Kameradſchaften. die ja Teil des 
Studentenbundes ſind. Ebenſowenig werden 
dadurch betroffen Korporationen, deren Ein⸗ 
gliederung als Kameradſchaft in den Studenten⸗ 
bund in Kusſicht genommen laber noch nicht voll⸗ 
zogen iſt.“ 


Die Lage in Ae yylen 


Die Regierung hebt das Schießverbot für die 
Polizei wieder auf 


Kairo, 9. Dezember. Die neuen Studenten⸗ 
kundgebungen am Sonnabend und Sonntag find 
am Sonntag abend in einer Konferenz der Mi⸗ 
niſter, an der auch die Leiter der Polizei teil⸗ 
nahmen, Gegenſtand von Beratungen und Be⸗ 
ſchlüſſen geweſen. Das an die Polizei ergan⸗ 
gene Verbot, von der Waffe Gebrauch zu machen, 
iſt aufgehoben worden. Ferner iſt die Beteili⸗ 
gung an Kundgebungen unter Gefängnisſtrafe 
geſtellt worden. 


Der inner politi che Kampf 
der japaniſchen Regierung 
Auflöfung einer politifierenden Sekte 


Tokio, 9. Dezember. Auf Anordnung des 
Innenminiſters wurden am Sonntag morgen in 
ganz Japan mit geobem polizeilichen Aufgebot 
30 Führer und über 500 Anhänger der Omo- 
tofyo-Seite überraſchend verhaftet. Es ſc im 
ſich um eine politijierende Sekte, die im 
rt 1892 vom Schintoismus, der japaniſchen 

taatsreligion, abſpaltete. Die Sekte geriet 
ſpäter unter ihrem derzeitigen Führer De⸗ 
buchi in ein radikal⸗nationales Fahrwaſſer. 
In dieſem Zuſammenhang wurde Debuchi be⸗ 
reits im Jahre 1921 zu einer Zuchthausſtrafe 
verurteilt, ſpäter aber begnadigt. s gelang 
ihm, im Laufe der Zeit über eine il- 
lion Anhänger in Japan, Korea, Mandſchu⸗ 
tuo und China zu ſammeln. In Japan allein 
gründete er über 1600 Ortsgruppen. 

Das Programm der Omotokyo⸗Sekte ift ähn⸗ 
lich dem der bekannten aktiviſtiſchen Bünde. 
Es ſieht u. a. eine Aenderung der japaniſchen 
Verfaſſung auf der Grundlage des alten Kaifer- 


gedankens unter Ablehnung des Parlamentatis⸗ 


mus vor. Die Behörden hatten ſchon feit län- ; 


gerer Zeit die politiſchen Beſtrebungen unter 
dem Verdacht fiaatspolitiſcher Gefährdungen 
aufmerkſam verfolgt. 

Die ſonntäglichen . die vor 
allem in Kioto, dem Hauptſitz der Sekte, aber 
auch in Tokio, Oſaka und anderen Städten des 
Landes erfolgten, wurden von den Blättern in 
Sonderausgaben gemeldet. Den Zeitungsberich⸗ 
ten zufolge ſoll es gelungen fein, belastende 
Schriften, Bilder und Filme zu beſchlagnahmen. 
Gegen die Verhafteten ſoll die . 
Beleidigung des Kaiſers, Verletzung er⸗ 
faſſung und Vergehens gegen die Staatsreligion 
erhoben werden. . 


Tumult in Bukareſt. 

Bukareſt, 9. Dezember. Gelegentlich der Wah. 
len zum Difſziplinarrat der Bulk Une 
waltstammer fam es in ber Umgebung 
des Juſtizpalaſtes zu verſchiedenen geilen 
fällen. Zahlreiche Anhänger der Liſte des Prä 
ſidenten Micesco, die „für eine Stärkung bes 
von der Kriſe bedrohten rumäniſchen Elemente 
und für eine Minderung des Einfluſſes der 
Minderheiten“ eintreten, verſuchten ihre Gegner 
an der Stimmabgabe zu verhindern. Der 
Sicherheitsdienſt nahm 130 3 vor 

Aus den Wahlen ging die nationaliſtiſche Lifte 
Micescos ſiegreich hervor. Am Abend kam es 
zu neuerlichen Kundgebungen. die ſich hauptſäch⸗ 
lich gegen jüdiſche Studenten richteten. Spãter 
wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. 


Die Witwe Griegs geßtorben 
Kopenhagen, 9. Dezember. Die Witwe dez 
Em rn Komponiſten Edvard Grieg, 
Frau Nina Grieg, die vor wenigen Wochen unter 
großer Anteilnabme der ganzen Welt ihren 
90 Geburtstag feiern konnte, iit Monta⸗ früh 
um 4.30 Uhr geſtorben. 


. . ee re 


Deutſche Vereinigung 


verſammlungshalender 


O.⸗G. Poſen: 10. Dezember, 5 Uhr: Kafverle 
für Kinder im Eng. Vereinshaus. 

O.⸗G. Poſen: 13. Dezember, 8 Uhr: „Das Pro 
gramm der NSDAP.“ (Grahenloge). 

O.⸗G. Ritihenwalde; 11. Dezember, 8 Uhr: Ram. 


Abend. 
2.6. Schwerſenz: 12. Dezember, 8 Uhr: Kams 
Abend. 


G. Görchen: 12. Dezember, %8 Uhr: Mitgl. 
n ent del Strohlock. 
iedenhorſt: 13. Dezember, 5 Ahr: Mitgl. 


O.⸗G. x í 
erſammlung. 
O.⸗G. Roga'en: Freitag, 13. Dezember: Kam. 
Abend. 


14. Dezember: Mitgl.⸗Verſ. 


O.⸗G. Czempin: 
14. Dezember, Kam.⸗Abend bei 


O.⸗G. Pudewitz: 
Henſel. 

O.⸗G. Mur.⸗Goslin: 14. Dezember, 7 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung. 

O.⸗G. Koſten: 15. Dezember, 43 Uhr: 
Bei,ammlung bei Lurc. 

O.⸗G. Eur: 15. Dezember, 4 Uhr: seigi 

erſammlung. 

D.:6. el 15. Dezember, 5 Uhr: Jah⸗ 
restag bei Olejniczak. 

D.:6. Lindenſee: 15. Dezember, 5 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung bei Przeradzki. 

O.⸗G. Kammthal: 16. Dezember, 6 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung. y 

D.:6. Kotuſch: 18. Dezember, 6 Uhr: Ram.:Ab. 
in 


Mitgl. 


Staub der Straßen wie ein weißes, auf und ab wogendes 
Nebelmeer über ihnen gelegen. „Praktiſche Fliegerdeckung,“ 
hatten die Muſchkoten erklärt. Die Tage über lagen ſie in 
Scheunen, in verlaffenen Bauernhäuſern, in alten linter: 
ſtänden oder in Waldlagern, dem Blick der feindlichen 
Flugzeuge entzogen. Am Tage bezogen fie Offenſivverpfle⸗ 
gung: größere Brotrationen, mehr Margarine, mehr Kunſt⸗ 
honig, mehr Marmelade als ſonſt, weniger Dörrgemüſe 
und mehr Fleiſchkonſerven, etwas mehr Schnaps und Zi⸗ 
garetten als ſonſt (Zigaretten Marke Heimatichub). In den 
Nächten aber marſchierten fie, und je näher der Front 
kamen, um fo ſtiller waren fie, aber auch um ſo entſchloſſe⸗ 
ner. Mit jedem Nachtmarſch warfen ſie mehr ab von dem, 
was fie mit der Heimat verband, fie kannten den Zimt da 
vorn. Es war nicht mehr wie anno 14. Nichts mehr von 
dieſer flammenden Begeiſterung. Nein, es waren Soldaten 
vom Jahre achtzehn. Cie marſchierten. Heute den, morgen 
jenen ... was half's. Aber wenn es Frieden geben ſollte, 
dann nur auf dieſe Weiſe: Durchhauen, und wenn es bis 
ans Meer gehen müßte 5 


Das erſte Bataillon der Siebenunddreißiger Füſiliere 
gelangte kurz vor Mitternacht in die vorderſte deutſche 
Linie. Bis dahin hatten ſie wenig von anderen Truppen 
gemerkt, die Nacht war dicht und dunkel und verſchluckte 
alle Geräuſche. Kaum, daß da und dort einmal Wagen⸗ 
rollen, unterdrücktes Wiehern von Pferden zu hören ge⸗ 
weſen war. 

Auf einmal aber waren ſie mitten in der Front. Immer 
wieder ſahen ſie rechts und links neben ſich dunkle An⸗ 
ſammlungen ſchweigender Geſtalten, da und dort hoben 
jih Geſchützrohre gegen den Nachthimmel, ſtill, unbeweg⸗ 
lich, voll kalter Drohung. Mehrere Male gingen ſie direkt 
an mannshohen Stapeln von Granaten vorbei. Dann 
wurde die Nummer der Kaliber flüſternd durch die Reihen 
gegeben. 

Sie gingen auf Holzſtegen, die von Pionieren gelegt 
waren und weiß in der Nacht ſchimmerten, über die 
Schützengräben hinweg. Vor und hinter den Gräben ſtan⸗ 
den Geſchütze: Haubitzen, Mörſer, leichte Feldgeſchütze, 
Stapel von Granaten, immer wieder Granaten, Granaten. 
Die Kanoniere faßen drum herum, auf der Erde, auf den 
Lafetten, ſtanden an die Rohre gelehnt, ſtanden, die Hände 


tief in die Manteltaſchen geſteckt — es war kalt in diefer 
Nacht hier oben auf der Höhe — ſtanden und ſahen ſchwei⸗ 
zur feindlichen Stellung hinüber, die lenſeits des tiefen 


en 
i einſchnittes lag. . 


Õie zogen an einer Gruppe vorbei, die von einer 
Bodenerhebung auf die unter ihnen vorbeimarſchierenden 
Kolonnen der Infanterie herabfahen. Leiſe klapperten am 
Koppel die Seitengewehre und Handgranaten, das Leder⸗ 
geug knirſchte, die Füße ſtampften und ſchlurften über den 
Boden, und die dicken Holzknüppel ſchlugen im Takt auf 
die Erde (das ganze Bataillon hatte ſich Spazierſtöcke aus 
Baumäſten geſchnitten, Bergſtöcke, auf Befehl des Ba- 
taillonsführers, „denn wir kommen ins Gebirge!“ hatte 


er geſagt.) 

eg Stöttner rief zu den Kameraden hinauf: „Macht's 
gut, ihr verdammten Bombenſchmeißer!“ Da regte es ſich 
endlich unter ihnen, und einer rief, in ſeiner Stimme war 
tödlicher Ernſt: „Macht's gut, ihr auch!“ Und nach einer 
Pauſe: „Hauptſache, daß ihr auf eure Gasmasken aufpaßt!“ 

Das Wort ſchwebte über der Kolonne, jeder hatte es 
gehört, es ſtieß wie ein Raubvogel jedem ins Herz. „Oha! 

sbeihuß —! Die haben's gut vor!“ 

Da begann ſchon der Abstieg ins Tal der Aillette. Der 
Schangel war ruhig. Da und dort mal eine leichte Granate, 
dann wieder mal ein paar Takte MG⸗Geſang, fie ſtreuten 
wahllos und ſpärlich in die Nacht. Es war klar: ſie wußten 
von nichts. í 

Im Talgrund lagerte dicht und ſchwer weißer Nebel. 
Die Kompanien zogen ſich auseinander, die erſte und zweite 
Kompanie ſollten die allererſte Sturmlinie bilden, die 
dritte und vierte mit hundertfünfzig Meter Abſtand als 
zweite Welle folgen. $ 8 
Der Abſtieg ins Tal dauerte faſt eine Stunde; jeder 
ging langſam und vorſichtig, jeder hielt den Atem an, als 
fürchte er, der Feind könne ihn hören. Das feuchte Gras 
rauſchte, Geſtrüpp ſchlug gegen die Beine, dann ſtolperte 
einer über einen Draht, ein Stein follerte ein paar Meter 
den Abhang hinunter .. Die Augen hatten fih längſt an 
die Dunkelheit gewöhnt, aber hier war es ja noch ſchwärzer 


. als ſchwarz. Schmidt I blieb ſtehen und putzte feine Brille, 


die Gläſer waren beſchlagen vom Nebel. Wie er fo ftand, 
ge er überall das Rauſchen vom Hang, die feijen 
orte, geflüſterte Kommandos, kaum vernehmbare Rufe, 


ſionsdepots und eine Tagesrate beim Korps. 


Kotuſch. 


Fragen: eine Armee ſtieg zu Tal, in den Bachgrund hinab: 


der ganze Hang lebte, über und unter ihnen raſchelte es, 
klapperten Kochgeſchirre, ſtolperten Füße 

Je tiefer ſie kamen, um ſo feuchter wurde es: ſchließ· 
lich ſtanden ſie auf der Talſohle. Nun noch ein paar hundert 
Meter, vorbei an waſſergefüllten Granattrichtern. über 
einen Knüppeldamm, an einem dichten Weidengebüſch 
vorbei — da waren fie an dem weißen Band, das die Pio⸗ 
niere ausgelegt hatten. Die Ausgangsſtellung war erreicht. 

Der Kompanieführer verteilte die Züge, Ordonnanzen 
kamen, fragten fidh flüſternd durch, dann ein Befehl: Hine 
legen, Deckung nehmen. 

Es war eine Stunde nach Mitternacht. 


x E 7 5 
Oben auf den Höhen der deutſchen Haupiftellung wur: 
den um diefe Zeit die letzten Granaten herangekarrt. Auf 
einer ee 905 50 e be Divi p 
als erſte Welle angeſetzt, auſend neu herange 
Batterien ſtanden bereit, Hunderte und Hunderte von 
Minenwerfern warteten mit erhohenen Rohren. Feld ⸗ 
7 75 und ſogar Mörſerbatterien ſtanden bis auf zwei 

ilometer von der Artillerie entfernt, die zwiſchen deutſcher 
und franzöſiſcher Stellung die Grenze bildete. Alles war ſo 
nahe wie möglich herangezogen worden. 

Hinter der Armeegruppe Wichura ſtanden 187 Battes 
rien aller Gattungen, im Abſchnitt Lariſch 210, im Abſchnitt 
Winkler 198. im Abſchnitt Conta 268, bei der Gruppe 
Schmettow 160. Die Artillerieſtellungen waren faſt aus 
nahmslos gegen Fliegerſicht nicht gedeckt, man 
Batterien in Wäldern, Gärten, rfern verſteckt bereit⸗ 
ſtellen müſſen und in der Nacht vom 25./26., teilweiſe erft 
in der vom 26./27., in Stellung bringen können. Für die 
Geſchützbedienung gab es als Deckung nur Zeltbahnen, für 
die Munition Zweige und Reiſig. Eine Batterie, die vor 
Eröffnung des Feuers vom Feind erkannt war, war ver⸗ 


ture 100 Bo ie Mer hatten bel i g ritellungen zwei bis 
380 atterien en bei den e en 

zweieinhalb volle Tagestaten an Munition, eine Tages rate 
in den Fahrzeugen, eineinhalb Tagesraten in den Divi⸗ 
r die 210 
000 Gra⸗ 


Batterien der Gruppe Lariſch allein waren 
naten aller Kaliber in den Feuerſtellungen. 
(Fre ung 
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Stadt Poſen 


Dienstag, den 10. Dezember 
unit woch: Sonnenaufgang 7.50, Sonnen⸗ 
untergang 15.39; Mondaufgang 15.43, Mond- 
| ntergang 8.22. 

Waſſerſtand der Warthe am 10. Dez. -+ 0,88 
gegen . 0,92 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Mittwoch, 11. Dezemb.: 
| Weiterhin trübe und noch tell leichte Nie: 
rr wenig 1 = 

s me r Null; mäßige bis friſche öjt- 
liche Winde. 1 


Spielplan der Poſener Theater 


Teate Wielti: 
Dienstag: 5 Sinfoniekonzert. 
Mittwoch: „Die Rofe von Stambul“ 
onnerstag! „Fauſt“ mit Auguſt Zaleſki. 
reitag: „Die Entführung aus dem Serail“ 


. 


Gene: „Das Herz der 


Me * 4 
polig: „Letzte Liebe 


Slinks: 1 5 e Herr Chauffeur“ (Poln.) 
one: „Hochſtapler“ 


—— 


Die fünf Kinder ein heim anden 


Tabor kurzem hatten wir einen Aufruf in den 
Seszeitungen eg unter der Ueber⸗ 
N ft: Sofortige Hilfe tut not. Darin war um 
wolnahme von Kindern in Familien gebeten 
weiden Der Wider gen dieſes Auftufes it in 
eiten Kreiſen der Bevölkerung recht ſtark ge- 
ba en. Zwei beſonders erfreuliche Beiſpiele 
36", uns tief bewegt. Eine Witwe ſchrieb: 
k habe ſelbſt 6 Kinder aber wir freuen uns, 
nech. einem Kinde eine Heimat bieten zu kön⸗ 
die Ich fuhr ſelbſt hin mit zwei Geſchwiſtern. 
befonders elend waren. Das kleine Mädels 

n ſollte dort bleiben, dagegen die ältere 
ſebweſter in eine andere Familie kommen. Aber 
dr blieben beide dort. Und das geſchah jo. Die 
— lah. wie ſchwer der Kleinen der Abſchied 
À der Schweſter fiel. Sie wollte durchaus 
Macht allein zurückbleiben. Da meinte die Frau: 
das Kind erholt fi nicht, wenn es dauernd 
ger Heimweh leidet“ und — behielt die 
—— Schweſter auch noch. Auch ihre Kinder 
er N und freuten ſich der neuen 
Eine Gutsbeſitzerfamilie hatte geſchrieben: 
N wollen zwei Kindern elfen J hatte 
Maufhin von 3 Geſchwiſtern. die am Verhun⸗ 
Nun waren, erzählt und die Auswahl der 
jon der freigeftellt. Da meinte die Frau: „Was 
wird per aus dem dritten Kinde werden. Es 
werd Mh bangen und es wäre doch hübſcher. 
die Ne alle zuſammenbleiben könnten.“ Und 
fahre beſeute nahmen — alle drei Kinder! Sie 
en ſelbſt zu der elenden Behauſung der 


n . und bekamen dort gleich einen Begriff 


e, u Kot i ie Zee wurden 
geläubert, fo gut es ging angezogen, 
Korn n Deden gepackt, denn Saupe un 
ard waren nidh vorhanden, und in ein Ge⸗ 
Hat zum Anpaſſen neuer Sachen gefahren. 
den Heim wurde noch eine ſehr nötige General⸗ 
ent ng Dorgenommen und die Kinder neu 
une eidet. Sie kamen fih wie verzaubert vor 
unte mußten ſich immer wieder von oben bis 
wa en anjehen, wußten fie doch gar nicht recht, 
ihrer Men geschah! Dann aber fuhren ſie ſtolz 
er neuen Heimat zu. 
we nte an einem Tage 5 Kindern geholfen 
Nest Welch einen tiefen Eindruck wird auf 
Ume Kinder das Weihnachtsfeſt in der neuen 
Erdebung machen. Der vangeliſche 
In dehungs verein aber ift dankbar. daß 
füm warmherſige Menſchen ihre Hilfe Zur Ver⸗ 
gung. geftellt haben. Er kann fie noch weiter⸗ 
u für die vielen, auch kleinen Kinder ges 
Anen, wie überhaupt immer Hilfe jeder 
N willtommen ift Diele beiden Beiſpiele aber 

wieder ein Beweis dafür, daß in unferen 
und einden noch Menſchen find, die warmherzig 
all glaubensſtark genug ſind. die ge trotz 
welle F wierigleiten zu wagen. Wer hilft 


Pfarrer Schwerdtfeger. 


Adventsfeier des Verbandes 

deutlicher Ratho iten 
qam Sonntag, 15. Dezember, findet in ber 
iaia des Schiller⸗Gymnaſiums die fälli⸗ Mo⸗ 
ode. des Verbandes ſtatt, die zu einer 
der tsfeier ausgeſtaltet wir. Im Mittelpunkt 
% Veranstaltung ſteht ein Spiel, das von ber 
demend aufgeführt wird. Für die u. naung 
mineinſamer Lieder find die neuen Gefangbliher 
Ar ringen. D. Zeitpunkt der Veranſtaltung 
: noch bekanntgegeben. 


Fünf Stück — und zeninerweiſe 
ende ſaftige Spaniſche — fünf Stück für 


eu cen und Durchfahrten Frauen und Män⸗ 


> nach 
kann ic nach Apfelfinen, wie im Vorfahre 
| jo die Gehſteige geworfenen Apfelſinen⸗ 
für 
| 


en ausgleiten und ſtürzen. Fünf Stuck 


einen 


Aus Stadt Suez 
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ſinenhändler find in umferem Dezember: 
ſtraßenbild nichts Neues. 

Aber ein anderer, neuer Straßentyp taucht 
in der Innenſtadt am Vormittag auf: der 
Apfelmann. Streifwagen mit vollen 
Aepfelkörben ſtehen an den Ecken und junge 
Männer kommen und gehen, in jeder Hand 
drei bis vier Aepfel je nach der Größe der 
Aepfel und Hände. Sie gehen mit ihren 
Muſtern in den naturgegebenen Muſterkof⸗ 
Si von Laden zu Laden, von Wohnung zu 

ohnung und bieten ihre Ware zentnerweiſe 
zum Kauf an Neuzeitlicher Dienſt am Kun⸗ 
den. Vielleicht auch gute, billige Ware ohne 
Zwiſchenhandel. Aber der „Apfelmann“ iſt 
keine reine Freude für den die Steuerlaſt tra⸗ 
genden Bürger . s 


verein d utſch er Angeſtellter 
Am kommenden Mittwoch fegt auf dem 
üblichen wöchentlichen Heimabend Herr Stu⸗ 
dienrat Dr. Lattermann ſeinen Vortrag 
über „Deutſch⸗polniſche Sprachbe⸗ 
ziehungen' fort. 


R 


ASPIRIN 


und 


Geaen den Handfuß 


In Poſen hat fih, wie verlautet, ein aus 


Aerzten und Univerfitätsprofelloren zuſammen⸗ 
geiegtes Sonderlomitee gebildet, das ſich die 


kämpfen. Das Komitee hat einen Wettbewerb 
ein 


ſein 


Aufgabe geſtellt hat, die Handkuß⸗Sitte zu be⸗ 


ausgeſchrieben für ein Abzeichen, das 
ſichtbarer Ausweis für Klubmitglieder 
ſoll, die ſich dem Handkuß entziehen. 


RAEKNKNIAINRARRREUAENHTERNN 


Weihnachtspäckchen 


Wir find [hon mitten drin in der Zeit 
geam Vorbereitungen. Fleißige Hände 

mit beſchäftigt, e en zum 
Weihnachtsfeſt herzuſtellen. r Jas; 
plan wird immer noch einmal einer Prüfung 
unterzogen, um feſtzuſtellen, wo Einſparun⸗ 
gen vorgenommen werden können, damit 
noch etwas übrig bleibt für kleine Einkäufe 
und Geſchenke zum Feſt. Bald gehen die 
Hausfrauen in die Läden, um für die a 
nachtsküche die Einkäufe zu bejorgen. Gewiß, 
die Zeit T hart und einſchränken wird man 
ſich in dieſem Jahr noch mehr als ſonſt. Aber 
man ſoll immer daran denken, daß es viele 
Menſchen gibt, die nicht in der Lage ſind. ſich 
irgend etwas für das Weihnachtsfeſt zu kau⸗ 
i Was bedeutet es ſchon, wenn Du, liebe 

olksgenoſſin, ein Paket Weihnachtslichte 
mehr kaufſt, wenn Du ein Pfund Speck oder 
Butter oder Mehl mehr einpacken läßt. Hin⸗ 
terher gehſt Du dieſen Ueberſchuß zuſammen⸗ 
packen und an die Wohlfahrtsorganiſationen 
oder die Sammler der Deutſchen Nothilfe 
abliefern. Die kleine Gabe, die Du beim Ein⸗ 
kauf mitbeſorrgt haſt, bringt unendlich viel 
Freude und Licht in die Hütten und Häuſer 
der Armen. 

Dieſer Ruf darf nicht ungehört verhallen 
Sorgt dafür, daß jedem Volksgenoſſen eine 
kleine Ueberraſchung zuteil werde. Als im 
vorigen Jahr die Weihnachtspäckchen⸗Samm⸗ 


in | 


—— 


lung das erſte Mal durchgeführt wurde, 
brachte ſie erfreuliche Ergebniſſe. In dieſem 
Jahre muß es noch beſſer werden! Ehren⸗ 


1 


fade eines jeden Volksgenoſſen, der noch 
etwas in der Taſche hat, iſt, daß er mithilft, 
Freude zum Weihnachtsfeſt in die Wohnun⸗ 
gen der Armen und Arbeitsloſen zu 251. 


Sch'achtfelder der Not 


Ein deutſcher Schriftſteller von Ruf 
weilte kürzlich in Oberſchleſien und be⸗ 
ichtigte bei dieſer Gelegenheit die Elends⸗ 
felder im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet. 
Er ſtellt uns durch Vermittlung der Not⸗ 
1 folgenden Bericht dar⸗ 
über zur Verfügung. Die Schriftleitung. 


Wie groß muß Hunger und Not fein, wenn 
fie ihre Zeichen eindringlich in das Geſicht einer 
Landſchaft eingraben, jo erſchütternd tief eins 
groben, wie es in den Induſtriegebieten Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſiens geſchehen iſt. Man braucht 
gar nicht durch die Städte und Dörfer zu 
ehen. um die Spuren bitterfter Not und 

rmut und verzweifelter Selbſthilfe zu finden. 
Schon aus den Abteilfenſtern eilender Eiſen⸗ 
bohnen ſieht man die Felder mit ihren Notz 
chächten, die Felder, auf denen ſich ſtändig 


r 
harte und gefährliche Krieg gegen Hunger 
und Kälte 


akfpielt, der von ſchlechtausgerüſteten und aus- 
a Menſchen geführt wird. 

s erſte dieſer Felder jah ich auf der Strecke 
von Krakau nach Kattowitz. Und bedrückt 
empfand ich die unheimliche Aehnlichkeit zwi⸗ 
Be dieſem Stück Land und einem San ts 
eld. Der Boden war aufgeriſſen und auf⸗ und 
umgewühlt, bucklige und bizarre Hügel aus 
Lehm, Sand und Steinen bauten ſich um dunkle 
Trichter, die wie von Granaten in die Erde 
geriſſen ſchienen. Das ſind die verfallenen und 
verlaſſenen Notſchächte. Viele ſind nur noch 
trübe und gefährlich tiefe Waſſertümpel. Und 
auf dem ganzen Feld iſt kein Buſch und kein 
Strauch und kein grüner Grasfleck. Alles ift 
durchgepflügt und durchwühlt von dem erz 
bitterten Suchen nach Kohle. Es ift 
ein hoffnungsloſes Bild, das die Not einer Be⸗ 
die eigene 


völkerung, Bergbau auf 


Fauſt treiben muß, zeigt. 


Als ich mich dann in Kattowitz aufmachte. 
um ſo ein Feld mit ſeinen Notſchächten ganz 
aus der Nähe zu ſehen, wagte ich niemanden 
nach dem Weg zu fragen. Ich hoffte, den Weg 
zu dem Feld, das ich von der Bahn aus ge⸗ 


ſehen hatte. ſelbſt zu finden. Aber draußen bei 
den letzten Häuſern der Stadt ſah ich vor mir 


drei junge Menſchen, an deren Kleidern 
dunkler Lehm klebte und die Lampen und Spitz⸗ 
hacken trugen. Ich ahnte ſofort. daß es Berg- 
leute auf eigene Fauſt ſeien, die zu ihrem 
Notſchacht wollten. Und ich ging ihnen nach. 


loty — Apfelſinen und Apfel- Es ſtellte ſich heraus, daß ich richtig getippt 


lich gering iſt. 
A 
| 

N 

| 


hatte. Bald zeigte fih mir das zerrifiene, auf⸗ 
gewühlte Feld mit den Tümpeln und Trichtern. 

Der Schacht dieſer drei laq verftedt zwiſchen 
dunklen Schutthügeln. Er war wie alle dieſe 

ungerſchächte eng und tief — ein quadratiſches 
och mit eilig und unzulänglich verſchalten 
Wänden, an dem Waſſer ſickert. Seine Tiefe 
iſt im Dunkel verſunken. Ich ſprach mit den 
drei jungen Menſchen. Wie tief der Schacht 
ſei. 14 Meter. Eher ſei man nicht an die 
Kohle gekommen. nd die Ader, die man ge⸗ 
funden habe, ſei nur etwas über „ Meier 
hoch Darum fei es mühſelig und am 
ſtrengend, da unten zu arbeiten. Wie lange 
ſie an dem Schacht gegraben hätten, wollte ich 
wiſſen. Etwa 3 Wochen. Sie ſeien in einigen 
Metern Tiefe auf Fels geſtoßen. Der mußte 
geſprengt werden. ber Gott ſei Dank ſeien 
ſie auf keine Waſſerader gekommen. Als ſie 
bis zur Kohle gekommen waren, haben Beamte 
der Zechen verwaltung den Schacht in der Nacht 


gel rengt. Einige Löcher wurden gebohrt. In 


ieie kamen Dynamitpatronen. Am andern 


| Morgen fanden die drei ihren Schacht ver- 


ſchüttet. Aber fie gruben ihn wieder auf. Denn 
die Kohle hier ſei beſonders gut und laſſe ſich 
gut verkaufen. 

Wieviel ſie denn an der Kohle verdienten. 
Für 20 Itr. gute Kohle 
an dem Schacht mußten die drei etwa 2 Tage 
arbeiten, bis ſie 20 Itr. gefördert hatten. Dus 
machte alſo für 3 Mann in 2 un einen Ber: 
dienſt von 10 Zloty. Ein lächerlicher Verdienſt. 
wenn man die Gefährlichkeit der Arbeit und 
ihre Härte in Betracht zieht. Dann kommt 
noch dazu die ſtete Angſt vor der Polizei, die 
dieſem wilden Bergbau ihaz? zu Leibe 
geh: und unnachſichtig mit Strafen ahndet. 

Viele Stunden am Tag wird unten die Kohle 

losgehauen. 
Erſt im Duntel des Abends oder der Nacht 
wird fie heraufgefördert und abgeschleppt und 
verkauft für einen Preis, der im Verhältnis 
zu den Schwierigkeiten und Gefahren lächer⸗ 
į { e lange fie dies ſchon 
täten, fragte erſchüttert. Schon viele Jahre. 
Ob ſie denn ſchon ſo lange erwerbslos ſeien. 
Sie hätten überhaupt noch nicht geregelte Ar- 
heit bekommen. Und dabei waren alle drei 
Mitte der Zwanzig. 

Einer nahm die ſchwarze Karbid: 
lampe zwiſchen die Zähne und begann ab⸗ 
inunter dürfte, bat ich. 
inde und 


zuklettern. Ob ich mit 
Natürlich aber fie müßten erft die 


| das Seil Holen. 


jetzt WHP Produkt 
Sie erhalten in allen Apotheken die 


Packung më 6 Tebleten für 
b mit 20 Tabletten jetzt 
für nur 


ur es 10 Zloty. Hier 


mittwoch, 11. Dezember 1038 


und Land 


zt. O. 90 
24. 2.25 


Dann ſchleppten ſie ein Geſtell 8 das 
fie über dem Schacht aufſtellten. Das eſtell 
trug die Winde, an der das Seil hing, Der 
mit der Lampe war ſchon unten im Schocht 
verſchwunden. Er wartete unten auf mich, um 
mir den Stollen zu zeigen. Und während oven 
der eine die Windenkurbel hielt. machte der 
andere am Seilende eine Schlinge, in die t 
meinen Fuß hineinſtellte. Dann ſchwebte i 
am Seil über dem Schacht. 

Die Schlinge klemmte ſchmerzhalt die 

Fußtnöchel, während das Seil abſchnurrte 

und ich immer tiefer jant Die Wände 

trieften vor Näſſe. 
Ich pendelte hilflos am Seil hin und ber und 
wurde hart gegen die glitſchrigen Wände ge 
ſtoßen. Unten war die Luft ſtickig und feucht. 
Die Gläſer meiner Brille waren ſofort mit 
dichtem Dunſt beſchlagen. Unten ouf der 
war eine Höhle, aus 


de ren 
Boden ſich Pfoſten gegen 
Ein lächerlich unzureichen⸗ 
Stehen 


und unheimliches Loch u änden und 
Füßen kroch ich hinein. or mir kroch der 
junge Bergmann. e ſchwere Lampe hielt er 


mit den Zähnen. 
ſo durch den Stollen, deſſen Boden ſchlammig 
und uneben war. Dann waren wir vor der 
Kohle, die bläulich ſchwarz im flackernden Licht 
der Lompe glänzte. Der Bergmann brach ein 
Stückchen los und reichte es mir hin. nn 
ſtrich er fajt liebkoſend mit der Hand über die 
ungeordnet behauene Kohlenwand. — „Das iji 
feinſte Pechkohle, die brennt wie Zunder,“ 
jagte er. Und es war Genugtuung und ners 
haltene Freude in ſeiner Stimme. Ich hielt 
das Stück Kohle in der Hand und dachte an 
die 15 Meter, die mich vom Licht oben trennten 
und an die dünnen Wandverſchalungen und 
ſchwachen Deckenſtreben, Da ſpürte ich 
mein Herz klopfen. Ob hier auf dem Feld 
ſchon Unglücksfälle vorgekommen ſeien. fragte 
ich vorſichtig Ja. keine 200 Meter von dieſem 
Schacht entfernt. Zwei Mann verſchüttet. Die 
Feuerwehr mußte vier Tage arbeiten. bis ſie 
geborgen wiren. Als Leichen natürlich. 

Der Atem wurde mir ſchwer. Und ſchwer 
wurde es, meine Gedanken zu ordnen. Aljo 
hier arbeiten Tag für Tag drei mutige junge 
Menſchen. 14 Meter unter der Erde in der 
* Dunkelheit und kriſten Einſamkeit. in 

aljer und Schlamm, ſtändig tief gebückt und 
in deklemmender Luft, hacken mühſam 
Kohle und ſchleifen fie durch den niedrigen 
Stollen kriechend in einer Badewanne zum 
Schacht, winden fie hoch und ſchleppen fe des 
Nachts wie Diebe fort. Und das alles für 
10 Joty Verdienſt in zwei Tagen. 

Da unten im Dunkel des Stollens, in dem 
Schlamm 14 Meter tief unter der Erde. da 
fam ih erſchüttert die ganze Grou: 
amkeit und Brutalität der Not und des 
Hungers — und die Größe des Mutes 
dieſer jungen Menſchen. die hier ihren ein- 
ſamen und gefährlichen Kampf gegen Not und 
Hunger führen. die nicht ſchlapp gemacht oder 
refigniert haben. 

nd als mich dann das Seil hinauftrug durch 
den hellen glitſchrigen Schacht in die Helle des 
Tages — und ich dann ergriffen die Hände 
dieſer jungen 5 zum Abſchied drückte, 
da war mir, als müſſe 

dieſer N ein flehentliches 

Gebet um Hilfe und Erbarmen 
für dieſe drei und für alle Hungernden und 
verzweifelt Kämpfenden dieſes ietes Sein. 


REES ET 


Berittene Banditen berauben 
einen Jug 

An der Eiſenbahnſtrecke Miechow— Wolbrom 
in Galizien wurde ein Banditenüberfall durch⸗ 
geführt, der in feinen Einzelheiten an die wil» 
deſten mexikaniſchen Abenteuer erinnert. Die 
Banditen, die maskiert und mit Karabinern 
bewaffnet waren, ritten in vollem Galopp 
neben dem Zuge her und ſchwangen ſich im ge⸗ 
eigneten Augenblick von dem Rücken ihrer 
Pferde auf das Trittbrett des Gepäckwagens, 
den ſie während der Fahrt erbrachen. Die 
Waren wurden durch die aufgeſchlagene Wand 
des Wagens herausgeworfen. Als der Qoto 
motivführer den Zug zum Stehen brachte und 
die Beamten fih dem Waggon näherten, begann 
eine regelrechte Schlacht. Die Eiſenbahner 
ſowohl wie die Banditen ſchoſſen, und keine det 
beiden Parteien wollte ihre Poſition aufgeben. 
Nach etwa einſtündigem Kugelwechſel ergriffen 
die Banditen, von denen einer getötet worden 
war, die Flucht. Die Täter konnten in dem 
nahen Wald entlommen. 


> Dofener Tageblatt 


Mord in Jerſitz 


Heute vormittag gegen 9 Uhr wurde in 
der Dabrowſkiego 54 der Beſitzer der dortigen 
Eiſenwarenhandlung Gawrych im „ 
Malt durch drei Revolverſchüſſe getötet. Der 

ord, dem Erbauseinanderſetzungen zu⸗ 
grunde liegen, iſt von der in der St. Martin⸗ 
Straße 46 wohnhaften Schwägerin des Er⸗ 
mordeten, Frau Wojciechowſka, die ein Dro- 
gengeſchäft beſitzt, begangen worden. Wie wir 
hören, lag die Mörderin ſeit längerer Zeit 
im Prozeß mit ihren Verwandten und hatte 
ihn jetzt verloren. Die Täterin begab tih nach 
der Mordtat in ihre Wohnung, zog ſich um 
und ſtellte ſich darauf ſelbſt der Polizei. 


Vortrag über Kaufmannsfragen. 

Ein Referent der Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer ſpricht nach Ankündigung der polniſchen 
Preſſe auf einer Verſammlung der Chriſtlichen 
Kaufleute am heutigen Dienstag um 20 Uhr 
im „Dom Kupiectwa Polſtiego“ in der Pilſudſti⸗ 
Auee über die Frage einer Expanſion des weſt⸗ 
polniſchen Kaufmannselements nach den Oſtge⸗ 
bieten Polens. 

—— 

Die Deutſche Bücherei teilt mit, daß fie am 
Montag, dem 23., und Dienstag, dem 24. 
Dezember geſchloſſen iſt. Die letzte Aus⸗ 
leihe vor den Weihnachtsfeiertagen findet am 
Sonnabend, dem 21. Dezember, mittags von 
12—13 Uhr ſtatt. 


Der neue Winterfahrplan für Perſopen⸗ 
züge tritt auf den polniſchen Staatsbahnen 
am 14. De r in Kraft und wird bis 
zum 14. Mai in Geltung bleiben. Der Fahr⸗ 
plan vermindert die bisherige Zahl der regel⸗ 
mäßig verkehrenden Perſonenzüge nicht un⸗ 
bedeutend. ſieht aber eine große Zahl von 
Ski⸗ und Wochenend⸗Sonderzügen vor. 


Mit der grotes Ausbeſſerung der Meja 
Malopolſka in Solatſch hot in den letzten Tagen 
der Poſener Magiſtrat begonnen. Dieſe Straße, 
die den Stadtteil Solatſch mi! der Innenſtadt 
verbindet, war ſchon lange N 
und es iſt nur zu wünſchen, daß die Arbeiten 
recht bald durchgeführt ſind. 

Der Poſener Aeroklub wird im kommenden 
Frühjahr — dem Zivilflugplatz in Lawica ein 
eigenes Klubgebäude errichten, das auch als 
Flugzeughalle dienen ſoll. 

Eine intereſſante Diskuſſion iſt auf dem Lite⸗ 
rariſchen Abend im Dziaſynſki⸗Nalais zu er- 


warten. Der Lemberger Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Roman Ingardon wird die Frage, ob ein 


Theaterſtück ein literariſches Werk iſt, eingehend 
behandeln. Der Abend findet am Donnerstag 
dieſer Woche um 8 Ahr ſtatt. 


Die Berufungsverhandlung gegen den Frauen⸗ 
mörder Lange iſt auf den 30. Dezember 9 Uhr 
vormittags ſengeſetzt worden. Von dem Gut⸗ 
achten der Sachverſtändigen wird es abhängen, 
ob der Mörder, der auf ſeinen Geiſteszuſtand 
unterſucht werden ſollte, der Hinrichtung entgeht. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Obornik 

ri. „ Am vergangenen 
Montag fand im Saale der alten Kirche eine 
Feierſtunde für die deutſche Nothilfe tatt Ein- 
geleitet wurde die Feier mit einem Muſikſtück. 
Nach der Begrüßung durch Paſtor Brauer wurde 
gemeinſam das Lied „Uns ward das Los ger 
paor geſungen. Es folgten verſchiedene D 
jetungen des Muſik⸗ und Jugendchors. Nach 
dem Sprechchor „Volksgenoſſe. nun komm. pad 
an!“ ergriff Paſtor Brauer das Wort zu einer 
Anſprache über die Ehrennfliht der Nothilfe. 
Der Redner ſchilderte den Aufbau der Volksge⸗ 
meinſchaft in der neuen Weltanſchauung und 
ermahnte jeden, fein Beltes zum Aufban derz 
ſelben beizutragen. Der befte NR-meis dafür fei 
das Opfer. Aber nicht Opfer im Sinne der Bet⸗ 
telei, ſondern wahre, von Herzen kommende 
Opfer. Nach dem darauffolgenden Sprechchor 
„Wir betteln nicht um deine milden Gaben“ 
wurden noch einige Lieder u Gehör gebracht. 
Mit dem Feuerſpruch ſchloß dieje eindrucksvolle 
Feierſtunde. 

rl. Statiſtik. Das hieſige Standesamt regi- 
ſtrierte im Monat November 21 Geburten, 18 
Sterbefälle und 13 Eheſchließungen. 


Pleſchen 9 

& Diebſtahl von Feftſchweinen. Dem Deut- 
ſchen Anſiedler Haniſch in Kowalew bei Pleſchen 
wurden in der Nacht zum 4. Dezember drei fette 
Schweine im Werte von 300 + geſtohlen. Die 
freche Diebesbande, vor der nichts mehr ſicher iſt, 
hatte das ſtarke eiſerne Fenſtergitter und neh 


Schweres 
Law'nenunglück in Rußſand 


Moskau. Nach Meldungen aus Kirowfk, das 
nördlich von Leningrad anj der Halbinſel Kola 
liegt, wurden dort bei einem ſchweren Lawinen⸗ 
unglüc 88 Perſonen getötet und 44 verletzt. 

Nach heftigem Neuſchnee bewegte ſich eine 
Lawine zu Tal und begrub drei Häuſer, in 
denen ſich eine große Anzahl von Mietswohnun⸗ 
gen befand, unter ſich. Obwohl ſofort zweitau⸗ 
ſend Arbeiter zur Rettung der verſchütteten 
Bewohner der Häuſer eingeſetzt wurden, fanden 
88 den Tod und 44 wurden teils ſchwer, teils 
leicht verletzt. Die übrigen Hausbewohner 
wurden unverletzt geborgen. Die Negierung 
hat eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Ur⸗ 
lachen des üds eingei 


Wort vom Tape 


Heute Amateur-Ringerwet lampf 


Wir weiſen noch einmal auf den inter⸗ 
nationalen Amateur⸗Ringerwett⸗ 
ſtreit hin, der heute, Dienstag, in der 
Meſſehalle um 8 Uhr abends ausgetragen 
wird. Es treffen fih deutſche, öſterreichiſche, 


ungariſche und polniſche Ringer. Die Kämpfe 


verſprechen recht intereſſant zu werden. 


Polens Meldungen 
für die Olympi chen Win erſp'ele 


Das Polniſche Olympiakomitee beſchäftigte 
ſich in ſeiner letzten 32 mit den Vorberei⸗ 
tungen für die Ausreiſe der Repräſentanten 
nach Garmiſch⸗ Partenkirchen zu den Olympi- 
ſchen Winterſpielen. Da die teilnehmenden 
Länder bis zum 12. d. Mts. angeben müſſen. 
an welchen Wettbewerben der Winterſpiele ſie 
ſich beteiligen, ſo wurde beſchloſſen, Meldungen 


für folgende Konkurrenzen abzugeben: Eis⸗ 
ſchnellauf, Eishockey, ti⸗Abfahrtslauf, Gti- 
Staffel 4x10 Kilometer, 18⸗Kilometer⸗Lauf, 


Ski » Springen, klaſſiſche Gti- Kombination. 
Außerdem wurde im Einvernehmen mit dem 
Kriegsminiſterium eine polniſche Mannſchaft 
für den Patrouillen⸗Stilauf mit Schießen an⸗ 
gemeldet. 


Als Expeditionsleiter begleiten die Mann⸗ 
ſchaft Oberſt Glabiſz und Hauptmann Mifinfti. 
Außerdem macht die Reiſe techniſches Perſonal 
mit. Ferner beſchäftigte man ſich mit der Frage 
der re? der polniſchen Repräſentanten. 
Sie werden Einheitskleidung tragen, beſtehend 


— — 


Strümpfen, braunen Schuhen und wei 
Sweatern mit rotem Saum. Die namentlichen 
Meldungen werden entſprechend den Vorſchrif⸗ 
ten vor dem 15. Januar abgegeben werden. 


aus einer blauen Jacke, Golfhoſen, 0 
m 


Weitreforde annulliert, weil aus 
eirem Mädchen ein Mann wurde 
Mit einer einzigartigen Begründung wurden 
einer der beiten Leichtathletinnen der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Frl. Zdenka Koubkowa, ihre Welt- 
relorde im 80- und 800⸗Meter⸗Lauf aberkannt. 
Bel. Koubkowa hatte ſich nämlich operieren 
aſſen und war nach der Operation zu einem 
Mann geworden. Die überraſchende Verwand⸗ 
lung hat natürlich zur Folge. daß die inter: 
nationale Sportbehörde „ihre“ Rekorde ſtreichen 
muß. Uebrigens war Frl. Koubkowa bzw. Herr 
Koubtowa bereits bei den Frauen⸗Wettſpielen 
in London aufgefallen Ihre Gegnerinnen ver⸗ 
langten eine ärztliche Unterſuchung, gegen die 
ſich Frl. Koubkowa jedoch wehrte und es durch⸗ 
ſetzte, daß ſie doch an den Start gehen durfte. 


Neuer Schlag 
gegen die Olijmpia- Hetzer 

Geſtern hielten die amerikaniſchen Ama⸗ 
teur⸗Verbände der Schwimmer, Boxer und 
Ringer in New Pork ihre Hauptverſamm⸗ 
lungen ab, wobei ſie beſchloſſen. an den 
Olympiſchen Spielen in Berlin teilzunehmen 
Dies bedeutet einen neuen ſchweren Schlag 
gegen die amerikaniſchen Olympia⸗Hetzer, die 
noch vor kurzem zu einem Boykott der Ber⸗ 

liner Olympia⸗Spiele aufriefen. 


einen Teil der Mauer ausgebrochen und war 
dann in den Schweineſtall gekommen. Dort hat 
ie die Schweine getötet, zerteilt und wegge⸗ 
chleppt. Von der Polizei iſt eine eneraiſche 
nterſuchung eingeleitet worden. Der Landwirt 
Haniſch hat unter den Einbrüchen ſtändig zu 
leiden. Es vc.geht faſt kein Jahr, wo nicht 
einige Male bei ihm eingebrochen wird. 


Samter 


Weiterer Kampf gegen 
Wohnungsnot und Arbeiistoſigkeit 


r. Vor einiger Zeit berichteten wir, wie man 
vielen Arbeitsloſen unſerer Stadt dadurch ge⸗ 
holfen hat, daß man ihnen durch die Aufteilung 
ven 100 Hektar Land des Schloßgutes Samter 
Unterkunft und Arbeitsmöglichkeit verſchaffte. Es 
ſind bisher 20 Familien in ieee 
untergebracht worden, weitere 50 Familien ſollen 
im kommenden 505 verſorgt werden. Nun hat 
das Poſener Woſewodſchaftsamt wieder zwei 
Güter zur Aufteilung herangezogen. Von der 
Domäne Sekowo wurde das Vorwerk Ludowo 
in 13 Parzellen geteilt, von denen 11 für ſelb⸗ 
ſtändige Erwerber und zwei weitere, von größerer 
Bodenfläche, für eine Gemeinde oder Gruppe 
beſtimmt ſind. Das Vorwerk der Domäne Neu⸗ 
dorf iſt in 15 Parzellen aufgeteilt worden, von 
denen eine größere gemeindlichen Zwecken dienen 
ſoll. Das Bezirksamt hat ſich aber nicht nur 
mit der Parzellierung der Güter befaßt und die 
8—10 Hektar großen Parzellen den Arbeitsloſen 


zur Verfügung geſtellt, ſondern ihnen in noch 
usmaß Hilfe geleiſtet. Es wurden 


weiterem 


nämlich auch Wohnhäuſer aus Holz, Scheunen 
und Ställe gebaut. Oßfigärten angelegt - und 
andere Maßnahmen getroffen. Bei nur gerin⸗ 
en Raten können langfriſtige Anleihen in 60 
ahren wieder zurückgezahlt werden. Für 157 
Arme und Arbeitsloſe des Kreiſes ſind vom 
Vorwerk Marjanowo Parzellen in der Größe 
von je 14 Morgen geſchaffen worden. Hier 
müſſen ſich ei die zukünftigen Beſitzer ſelbſt 
dem Bau ihrer Wobnhäuſer widmen Trotzdem 
iſt die Nachfrage auch nech dieſen Parzellen 
ſehr groß. Jedenfalls hat die Initiative des 
Staates in der Schaffung von Lobensmöglich⸗ 
keiten überall große Anerkennung gefunden. 


Reiſen 


m. Mitgliederverſammlung der Deutſchen 
Vereinigung. Am vergangenen Sonntag hielt 
die Deutſche Vereinigung, Ortsgruppe Reiſen 
eine Mitgliederverſammlung in Dambitſch 
ab, zu welcher ca. 120 Volksgenoſſen und Gäſte 
trotz des ſchlechten Wetters erſchienen waren. 
Der Vorſitzende Vg. Seifert eröffnete die 


Verſammlung. Nach dem Geſang des „Lied 
der Auslanddeutſchen“ ſprach die meradſchaft 
Reiſen den Sprechchor „Volk“. Dann hielt 


Vg. Wieſe-Bojanowo eine Anſprache. Er 
ſchilderte * die Vorgänge vor drei Jahren 
drüben im Mutterlande, als damals der ver⸗ 
ſtorbene Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
dem Führer Adolf Hitler das Amt als Reichs⸗ 
kanzler in die Hände legte, ſprach hierauf 
von der Aufbauarbeit der Deutſchen Vereini⸗ 
gung, würdigte die bisherige Leiſtung und 
erklärte die weiteren Ziele der Deutſchen Ver⸗ 
einigung. Er richtete einen Appell an ſeine 


Olympia⸗Kunſteisſtadion in Garmiſch⸗Partenkirchen 


Die Eishockey⸗ und Kunſtlaufwettbewerbe 
der IV Olympiſchen Winterſpiele 1936 in 
Garmiſch⸗Partenkirchen (6.—16. Februar) 
werden im Olymp:a-Stadion ſtattfinden. Das 
nach Plänen des Garmiſcher Architekten 
Hanns Oſtier errichtete Stadion beſitzt eine 
30 mal 60 Meter große Kunſteisfläche, die 


auch bei ungünſtigem Wetter benutzt werden 
kann. Von der großen überdachten Haupt⸗ 
tribüne bietet ſich ein wundervoller Blick auf 
die Alpenkette des Wetterſteins im Hinter⸗ 
rund, mit Alpſpitze und Zugſpitzmaſſiv. Die 
ribünen, die die ganze aſſen, 


Spielflä 
geben 10000 Zuſchauern Raa Er 


Keufeit! 


ıch empfehle die guten blu 
gel * 8 Grand“ 7% * 
taven, nur 1,38 Mtr. lang un 
1,47 Mtr. breit, mit erstklas 
siger kepetitionsmechanik. Trotz der kleinen 
Ausmaße haben sie dank der besonderen 
Konstruktion einen vollen, ausgeglichenen 
melodiösen Klang und stehen in nichts wel 
größcren, weltbekannten ausländischen Fa, 
brikaten nach. Der mäßige Preis nicht viel 
höher als der für ein gutes Piano, sow⸗e 
die gute Unterbringungsmöglichkeit auch mi 
den kleinsten Wohnungen tragen viel zum 
Erfolg dieser Musikinstrumente bei. 


Verlangen Sie Offerten und Kataloge. 


R. Sommerfeld | 
Flügel- und Klavierfabrik. M 
Fydgoszez. ul. $niadectich 2. Tel. 3883. 
Fatriklager: Poznan, ul. 27 Grudnia 15. 
Export nach allen Weltteile® 


Boltsgenoffen, in dem es hieß: „Wir werden 
nicht eher ruhen, bis wir den letzten Volks 
genoſſen in unſeren Reihen haben.“ Die Ber 
ſammlung wurde mit dem „Feuerſpruch“ ge“ 
ſchloſſen. 


Neutomiſchel 

Erlen an der Grenze. Eine häufige Streit 
frage bilden die Erlen an den Grenzen. UM 
iere bisherigen Erkundigungen haben egeta 
(natürlich 1 5 Gewähr), daß keinerlei rfi 
gungen darüber beitehen, wie weit Erlen ven 
dem Nachbargrundſtück gepflanzt werden kön 
nen. Wurzeln und Aeſte jedoch. die auf daß 
Nachbargrundſtück herüberwachſen, müſſen au 
Antrag des Beſitzers des anderen Grunditü 
abgeſchlagen werden. Wir werden wahrſchein⸗ 
lich auf dieje Frage noch einmal zurückkommen, 


Schroda 

t. Zuderrübenfampagne beendet. Am vergat 

enen Sonnabend bat die hieſige At de 
ihre diesjährige Rübenkampagne beendet. ami 
nimmt die Arbdeitsloſenziffer des Kreise 
Schroda wieder um über 1000 Perſonen zu. Die 
Kampagne dauerte etwa 5 Wochen. 

t. Die Diebstähle mehren ſich. In den letzten 
Tagen find in Stadt und Kreis Schroda wiede 
eine erhebliche Zahl Einbrüche und Diebjäbh 
verübt worden, ohne daß man die Täter ing? f 
fet machen konnte. So ift in der Nacht zun 

teitag der Landwirtsfrau Stanijfawa Ignaßß“ 
owa aus Topola eine Kuh achat worde 
In Koſtſchin wurde in das Geſchäft Ptocienn 
eingebrochen, wobei den Tätern Tabalwaren 
im Werte von 2000 Zloty in die Hände fielen, 
Ferner wurden dem Landwirt Wk. Wicher 

ekla aus einer Bodenkammer Deckbetten, 
ſen und Federn entwendet. In eee 
ſtahlen Einbrecher dem Wirt Jan Kaj 14 Pute 
aus dem Stall. Dem hieſigen Gaſtwirt Zielon 
wurde eine Summe baren Geldes aus de 
Kaſſe entwendet. Weiterhin iſt aus Bagromt 
ein Schweinediebſtahl zum Schaden des Land“ 
wirts Fr. Holka zu melden. Bi. 

t. Tiertrantheiten. Der Staroſt des Kreil® 
gibt bekannt daß nachſtehende Tierkrantheiten 
. ee find: Auf dem Gute Jaſzktowo, 
meinde Santomiſchel die Schweineſeuche: a 
dem Gute Komorniti, Gemeinde Kleſzezewo bit 
Pierdeiniluenza; in den Beſtänden des Land 
wirts Fr. oE 11 83 in Janowo, Gemeine, 
Schroda die Wild: und Rinde rſeuche. Gleich 
zeitig werden die bekannſen Schußmaßnahmel 
zur Gelämpfung der Seuchen erlaſſen. 3 
t. Waſſer abgeſperrt. Die Stabivermaltung 
ibt allen Bürgern zur Kenntnis, daß in Br 

eit vom 9. bis 23. Dezember von 10 A 
abends bis 6 Uhr morgens die Waſſer 1 
wegen Ausbeſſerungen des Behälters im 5 
turm für die Stadt geſperrt wird. Es win 
daher empfohlen, fi — ni, mit dem e 


à 
f 


forderlihen Wafler zu verjehen. | 
Schubin i i 1 

t Die Ja oſſenſcha, 
88 ae Ye ee SE Gemeinde“ 


jagd in Größe von 858 Morgen am Sonna l 
14. Dezember, nachm. 3 Uhr im Schulzeng * 
Gabin auf die Dauer von ſechs Jahren. | 
Pachtbedingungen liegen dortſelbſt zur Einf 
aus, 


Natel i 

8 Die Zuderrübentampagne in der nac 
Zuderjabrit, die am 7. November eingele 11 
wurde, endete am 4. Dezember. Sie daue 
alfo rund vier Wochen Bereits niergehn Tag, 
vor Beginn der Kampagne hatte die Kleinba 
mit dem Transport der Rüben begonnen. ft 
Kampagne konnte ohne Störungen durchgefi wi 
werden. Während der Zeit hat die Zuderfab!" 
1300 Arbeiter beſchäftigt. 


Weißenhöhe 3 a 
Neupflanzung. Die Hief einde HT 
105 vergangenen Monat den Pe nań Cihea 
da en mit 80 jungen 1 0 en bee a 
fen, da ein großer Teil der alten Bun 
im ſtrengen Winter 1928/29 erfroren waren pei 
ausgerodet werden mußten. Leider Hava 
Diebe ſchon einige der Bäumchen entwendet. 


ue 


Neue Flügel 

Wie wir erfahren, ſtellt die bekannte Bron, 
berger Klavier» und Flügelfabrik B. So" 
merfeld jetzt kleine Flügel her, die 
Bezug auf Qualität und Ausführung du 
nicht hinter den großen Flügeln gurüdfteßf 
Hervorzuheben ift, daß es fih hier um! 
Neuheit auf dem polniſchen Muſitinſtrumen te 
markt handelt, denn die Inſtrumente ha Mi 
nur 1,35 Meter Länge. Sie können des ft 
ſogar in den kleinſten Wohnungen auf 
werden. Die Preiſe find dagegen nicht 1 
Höher als die Preise guter Pianos, R. 304. 


li 


Leusnisse, 


l Shaftsministerium Dr. Adam 


sche 


un 
beig 


Mittwoch, 11. Dezember 1935 


Der Departamentsdirektor im Landwirt 
Rose hielt am 
dmnabend abend in der Aula der Handelshoch- 
Chule auf Einladung der Spitzenorganisation 
E vereinigten Landwirtschaft und landwirt- 
chaftllehen Industrie Westpolens einen Vor- 
i A über die Auswirkungen des polnisch-deut- 
ià en Wirtscha'tsvertrages aui die polnische 
F andwirtschaiĵt. Von massgeblicher Seite hörten 
bi zahlreich erschienenen Gäste einen Ueber- 
dock über die polnisch-deutschen Beziehungen, 
der das Zustandekommen des Wirtschaftsver- 
pages und über dic Gründe, die die polnische 
Vekierung zum Abschluss dieses Abkommens 
ranlasst haben. 

Er irektor Rose entwari zunächst ein zusam- 
aa fassendes Bild über die Wirtschaftslage 

einzelnen Landesteile bis zur Neuerstehung 
al polnischen Staates. Damals waren die 

zelnen Gebiete ausschliesslich von den 
praten abhängig, denen sie angegliedert waren. 
nen Warenaustausch mit anderen Ländern 
Selb, zwischen den polnischen Landesteilen 

er gab es nicht. Als dann der neue pol- 
siuk taat erstand, wirkte sich die Abhän- 
s eit noch weiter aus, was zur Folge hatte, 
33 während der Scheinkoniunktur nach dem 
ege der grösste Tell der polnischen Er- 
schen die sich fast nur auf die Landwirt- 
Desh beschränkten, nach Deutschland ging. 
Wa alb schien es, als im Juli 1925 durch die 

gerung Deutschlands, polnische Kohle auf- 
ahmen, der Wirtschaftskrieg zwischen den 
Nen Nachbarländern ausbrach, dass Polen 

Dt Krieg nicht werde aushalten können. 
ger and hat auch nur im entferntesten daran 
Verde di dass dieser Zustand 10 Jahre dauern 
Make Und doch ist dieser Juli 1925 der Zeit- 

gewesen, an dem die 

Wiedergeburt des polnischen Wirt- 
ia ee page Diit 

1 nd an dem die Grundia j 
erste atstehung Gdingens gelegt wurde. denn 
Satz A wurde Polen gezwungen, andere Ab- 
sich rkte zu suchen und zweitens sah es 
T yor die Notwendigkeit gestellt, den. Ans- 
eh es Industrie vorzunehmen. 

k otwendig es war, für die nische 
ge wirtschaftlichen Erzeugnisse e 
Ài 25 zu finden, geht aus dem Rückgang der 
bevor dieser Erzeugnisse nach Deutschland 


Im Jahre 1925 gingen 42,3% de 

nolnischen Iandwirtscbuflfichen her 
. asachland, = Kat ES wer noch 
170, re — m Jahre 

1932 — 20.7% und im Jahre 1934 Eier 


he 
di 


nicht billig. Eine kostspielige Pionierarbeit 


K , 12,2% 
A neuer Märkte war aber schwer 
War 


-Sehe 


Jas 


Siuh noch 


Wa 
Roy 


fun ss 


notwendig und 
‘Ren nd ausserdem konnten nift- 
Y 3 Preise erzielt werden wie in 
gesamten Kosten dieses Wirtschaits- 
ürſeges sind von der Nn 
Bi R zahlt worden. 
ge Zahlen. geben hierüber Aufschluss. 
rend im Jahre 1925 31% der ganzen pol- 
zing n Schweineaustuhr nach Deutschland 
auf 2 del diese Ausfuhr bis zum Jahre 1934 
en Die Eierausfuhr nach Deutschland 
i Jan tte von 72%. im Jahre 1923 auf 0.3% 
auf hre 1934 und die Butterausfuhr von 87% 
Der zusammen, 
aber d Irtschaftskrieß mit Deutschland haite 
Siset le. gute Seite, dass die im Jahre 1929 
wurd zende Krisis für Polen nicht so spürbar 
der de, Wie es der Fall gewesen wäre, wenn 
Wäre aasma Zustand beibehalten worden 
Märkt nd zwar hätte Polen nicht die Ersatz- 
uhr de finden können, die der polnischen Aus- 
nehmen ilfe kamen, als Deutschland als Ab- 
Einen nicht mehr in Frage kam. 
Den Den Vorteil aus dem Wirtschaftskrieg mit 
Vergo o nand konnte hingegen die Industrie 
eichnen, die in der Lage war, viele Zweige 
Sch een zu lassen und andere weitest- 
Sicht auszubauen. Die Bilanz des Zollkrieges 
also so aus, dass 


zep, Gesamtkosten von der Landwirtschaft 

reagen wurden, die sich aber vor wei- 

wäh Erschütterungen schützen konnte, 

rend die Industrie den grössten Vor- 

1 K teil zu verzeichnen hatte. 

age -rgebnis dieser Bilanz entstand die 
rtre ob der 10 Jahre währende Zustand 
die Hautat oder unterbrochen werden soll, Da 
nuptvorteile für Polen sich in den ersten 
ahren ergaben und nach 1929 die abwärts- 
Wirte Bewegung einsetzte, stand das Land- 
das, alisministerium auf dem Standpunkt, 
10 % der Höhepunkt erreicht sei. Der im März 
In abgeschlossene Vertrag, durch den der 
y achehaftskrieg formell beendet wurde, 
Nut lite beiden Seiten keinen nennenswerten 
zen. da die gegenseitige Meistbegünsti- 
ausel fehlte. Ausserdem leitete Deutsch- 
bed; eine ‚durch die Devisenbeschränkungen 
Diras e für Poleu ungünstige Politik ein. 
3 diese Deviseneinschränkungen gewann 
Ei Schland starken Einfluss auf die polnische 


be da es zur Einfuhr nur diejenigen Ar- 


l zuliess, auf die es besonderen Wert legte. 


U kounte hinsichtiich der Summe, der Struk- 


» der Preise usw. der polnischen Einfuhr 
We Sebeidende Wort sprechen, Die Folge 
iure, dass für die aus Deutschland nach Polen 

Seflikrten Artikel kein Ausgleich durch die 
te Deutschland gefunden werden 
So ie und der W arenverkehr sich immer ein- 
duren! gestaltete. Ein Ausweg konnte nur da- 
Wie. seschaifen werden, dass die Einfuhr- 
rbose fiir Artikel 


deutsche gemildert und 


BE hang die Mceistbegünstigung zugestan- 
vurde, 


Es musste ein modus vivendi gefunden 
Alg verden, 


-Meten 


r der Deutschland entsprach. 
diese Erwägungen sind der Kern des 
Abkommens mit Deutschland. . 


.Das Hauptaugenmerk wurde bei 


Ela 0 us re ——T—d¾dꝛç — — — 
© FTT 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Polen stand vor der Notwendigkeit, 

den Massnahmen Rechnung zu tragen, 

die in der letzten Zeit von Deutsch- 
land ergriiien worden sind- 

Ob die Organisatiousfähigkeit Polens aus- 
reichen wird, die gewaltigen mit dem Wirt- 
schaftsabkommen zusammenhängenden Auf- 
gaben zu bewältigen, wird die nahe Zukunft 
zeigen. Man kann aber schon heute mit Be- 
stimmtheit sagen, dass der Wirtschaftsfrieden 
auf längere Zeit geschlossen worden ist. Uu- 
bestritten wird Deutschland für die polnische 
Landwirtschaft eine grosse Rolle spielen. Da 
aber die polnische Landwirtschaft 10 Jahre 
von Deutschland unabhängig war, brauchte in 
dem Vertrag keine für Polen ungünstige Klau- 
sel aufgenommen zu werden. Die Versuche 
Deutschlands, wieder die ehemalige Vermitt- 
lerrolle im polnischen Aussenhandel zu über- 
nehmen, sind von Anfang an vereitelt worden. 
den Wirt- 
schaftsverhandlungen auf die gegenseitigen 
Verteile gelegt. 

Für Deutschland besitzt der neue Vertrag 
die grosse Bedeutung, dass es auf dem pol- 
nischen Markt mit anderen Staaten gleich- 
berechtigt konkurrieren kann. Für Polen da- 
gegen ist darin ein geringer Nachteil zu er- 
blicken, dass es nur die Preise wird erzielen 
können, die von den deutschen Devisenbehör- 
den zugestanden werden. 

Das Wirtschaitsabkommen wurde auf die 
Gesamtsumme von 170 Mill. zł abgeschlossen. 
Davon entfallen 127 Mill. auf landwirtschaft- 


lionen 21 für Züchtungserzeugnisse und 13 Mil- 
lionen 21 für Holz bestimmt sind. Für 43 Mil- 
lionen zł sollen nichtland wirtschaftliche Ar- 
tikel ausgeführt werden. Von diesen werden 


Posener Börse 
vom 10. Dezember 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe - 
8% eee der Stadt Posen 
8% e sr der Stadt Posen 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen : 
5% Obligationen der Kommunal 
Kreditbank (100 Q.-zħ . 
4%% Dollarbriefe der Pòs, Landsch. 
4%% ungestempelte Dollarpfandbriefe 
in Gold 
4% Konvert.-Piandbrieie der Pos. 
aer 
4% Prämien-Dollar-Anleibe (S. III 
15.25 Zloty - Piandbrieſe „ u, 
4% Prämien-Invest.-Anlene » 
3% Bau-Anleibe » » s sa . 
Bank Polski * 
Bank Cukrownictwa e 
Piechein, Fabryka Wap. i Cem. 
REAL 
Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 


Warschau, 9. Dezember 
Rentenmarkt, In der Gruppe der Staats- 
papiere herrschte stille Stimmung, die Kurse 
gestalteten sich teilweise fester. Die Gruppe 
der Privatpapiere war ziemlich belebt bei ver- 
ärderlicher Tendenz. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie D 40, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie ID 32.75, 5proz. Staatl. Konvert.-Anl- 
1924 64.25, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 
63 63.250375 63.88, 7proz. L. Z. der staatl. 
Bank Rolny 83.25, Sproz. L. Z. der staatl. Bank 
Rolny 94, 7proz. I. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. bis VII. Em. 83.25. proz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I, Em. 94, 7proz. Kom. 
Obi. der Landes wirtschaftsbank II.— III. Em. 
83.25, Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94, Sproz. Bau-Obl, der Landes- 
wirischaftsbank I. Em. 93, 85 proz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, .5%proz.: L. 
Z, der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 81; 
5%proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 81, 5 proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank IL.—III. Em. 81, 4proz. I., Z. Tow. 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau 40.50, 45 prz. 
L. Z. Tow, Kred. Ziem. der Stadt Warschau 
(Serie V) 44.75, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Warschau 58.50, 5proz. I. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 1933 53—52.63--53, Sproz. 
L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lublin 1933 39.25, 
Sproz. L. Z. Tow Kred. der Stadt Lodz 1933 


49.75. 
Aktien. Auf der Aktienbörse herrschte 
schwache Stimmung. die Kursab weichungen 


waren verhältnismässig unbedeutend. 

Bank Polski 95.75, Lilpop 7, Ostrowiec 19.25, 
Starachowice 31.25. 

Amtlicne Devisenkurse 


9 12.| 9. 12.] 7. 12 7. 12. 


Amsterdam 


* * 
Berlins „ 212.92 213.98 212.92] 213.98 
Brüssel „| 3917] 895 07 89.43 
Kopenhagen . ., [116.46] 117.04 — — 
Londen 26.07 26,21} 26.05 26.19 
New Vork (Scheck) - — Ai — 
Paris 34.935 35.076] 34.94] 35.08 
Prag. „ 101 2 21.95] 22.01 
talen =. — — 
so „ „„ 110.92 181 — ne 
Stockholm » » . 1134.52] 135.18 134.32] 184.93 
Danzig 2 eo.» — — — — 
Zürich . „ 171.66 172.34] 171.68] 172.36 
Montreal Sn — | — — 


Tendenz: veränderlich 


liche Erzeugnisse, von denen wiederum 40 Mil- 


| 


Die Landwirtschaft 
und das Abkommen mit Deutschland 


aber nur solehe herausgelassen werden. für 
die ohne Ausfuhrprämien entsprechende Preise 


‚erzielt werden können. Ausserdem wird dar- 


werden, dass die polnische Aus- 
fuhr der durch die deutsche Einfuhr vorhande- 
nen Deckung entspricht, Da Deutschland auf 
dem polnischen Markt mit anderen Ländern, 
vor allem mit England als gleichberechtigter 
Partner wird konkurrieren können. wird es 
ihm sicherlich ein Leichtes sein, die bisher 
zum Ausgleich des polnisch-deutschen Waren- 
verkehrs notwendig gewesenen 25 bis 30% in 
Polen abzusetzen. 

In der letzten Zeit sind allenthalben Autar- 
kichestrebungen spürbar. Auch Polen ist ein 
Land, das für die Erzielung der Selbstgenüg- 
samkeit wie geschaffen ist. Die Weltkrise 
liesse sich wohl auf internationalem Wege 
lösen, da die meisten Staaten eine solche Lö- 
sung bejahen, doch ist sie undurchführbar, 
weil keine gemeinsame Linie gefunden werden 
kann. Deshalb muss der Handel durch zwei- 
seitige Verträge geregelt werden. Ein Staat 
kenn nur dorthin ausführen. wo er auch kaufen 
kann, oder er kann von dem Staat kaufen, der 
als Abnehmer seiner eigenen Artikel in Frage 
kommt. Diese Grundsätze muss Polen ebenso 
aut wie Deutschland beachten. Ein solcher 
Weg ist jetzt durch das Abkommen Deutsch- 
land gegenüber eingeschlagen worden. 

Der polnisch-deutsche Vertrag ist eine logi- 
sche Folge der künitigen Wirtschaftspolitik 
Polens - dari inn nicht vom Gesichtspunkt 
augenblicklicher Vorteile aus betrachten. vor- 
übergehende Schwierigkeiten bei der Durch- 
führung dürfen nicht dazu führen, dass die 
Vorteile übersehen werden. Der Abschluss 
des Vertrages ist jür Polen ebenso günstig wie 
vor 10 Jahren der Ausbruch des Zollkrieges. 


auf geachtet 


— ... ,. E —˙˖—m ⁵—¹t 2 
Börsen und Märkte 


Devisen. Die Devisenkurse gestalteten sich 
auf der heutigen Geldbörse uneinheitlich bei 
ziemlich bedeutenden Kursänderungen. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.30%--5.31%, Golddollar 9—9.01. Silberdollar 


4.774.833. Silberrubel 1.80. Tscherwonez 


3.80—4. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 99.50, 
Madrid 72.60, Montreal 5.25, New Vork 5.30%. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 ed. 


Danziger Devisenkurse 

Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 9. Dezember. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2920 5.3130, London 1 Pfund 
Sterling 26.09-26.19, Berlin 100 Reichsmark 
213.03 213.87, Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 171.51—-172.19, Paris 
100 Franken 34.93-—35.07, Amsterdam 100 Gul- 
den 358.68 360.12. Brüssel 100 Belga 39.12 bis 
82.48, Reichsmarknoten ——. Stockholm 100 
Kronen 134.48-—135.02, Kopenhagen 100 Kronen 
116,47---117.93, Oslo 100 Kronen 131,04-—131.56- 

— Banknoten: 100 Zloty 99,80—100.20. 


Berliner Börse 


„Börsenstimmungsbild.e. Berlin, 10. Dezbr. 
Tendenz; eher nachzebend. Die Börse eröff- 
nete wieder in sehr stiller Haltung und zu- 
meist nachgebenden Kursen. Farben setzten 
% niedriger mit 147% ein, AEG ermässigten 
sich um , Stahlverein um 6. Mannesmann, 
Chemische von Heiden und Reichsbankanteile 
um je %%, Dagegen waren Harpener um 1% 
erholt, Schuckert konnten 14% gewinnen. Am 
Rentsnmarkt schwächten sich Reichsaltbesitz 
um auf 111 ab. — Bjanko-Tagesgeld ver- 
teuerte sich um % auf 3% bis 39675. 
Ablösungsschuld: 111. 


Märkte 


Getreide, Bromberg. 9. Dezember. Amt- 
liche Notierungen der. Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Einheitsgerste 30 t zu 
13.75. Richtpreise: Roggen 12.25—12.50, Stan- 
dardweizen 16.50-16.75, Sammelgerste 13.75 
bis 14, Braugerste 15 bis 15.50, Roggenkleie 
9--9.50, Weizenkleie grob 9.75--10.25, Weizen- 
kleie mittel 9.5010, Weizeukleie fein 10 bis 
10.50. Gerstenkleie 9.75—10.75 Winterraps 41 
bis 43, Winterrübsen 40—42. Senf 34—36, Lein- 
samen 37-39, Peluschken 22—24, Felderbsen 
21—23, Viktoriaerbsen 25—29, Folgererbsen 20 
bis 23, Blaulupinen 10.25—10.75, Gelblupinen 
10.50—11. Rotklee roh 85—95, gereingter Rot- 
klee 90—120, schwedischer Rotklee 160—180, 
Wicken 20—22, Weissklee 70—90, Kartoffel- 
locken 1616.50. Speisekartoffeln 4--4.50, 
Fabrikkartoifeln für 1 kg-% 18 gr, Trocken- 
schnitzel 8—8.50, blauer Mohn 58—62, Lein- 
kuchen 16,50--17, Rapskuchen 13.50—14, Son- 
nenblumenkuchen 19.50 20.50. Kokoskuchen 
14.50-15.50, Sojaschrot 21—22. Stimmung: 
ruhig. Der Gesamtumsatz beträgt 2067 t. Ab- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 564, 
Weizen 121, Braugerste 45, Einheitsgerste 118, 
Sammelgerste 429, Hafer 125, Roggenmehl 20, 

eizenmehl 13, Roggenkleie 20, Weizenkleie 
165, Fabrikkartofieln 340, Leinkuchen 15, Pe- 
luschken 15 t, 

Getreide Warschau, 9. Dezember. Amt- 
liehe Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Einheitsweizen 753 gl 19.25—19,75, 
Sanımelweizen 742 gl 18.75—19.25, Standard- 
roggen I, 700 KI 12.75--13, Standardroggen 1 
687 gl 12.50—12.75. Standardhafer I, 407 g 
14.50--15, Standardhafer II, 460 g! 14.25-—14.75, 
Braugerste 16.25—17, Felderbsen 20.50 — 22.50, 


Viktoriaerbsen 31—34. Wicken 20.50 —21.50, 
Peluschken 2 


22.50-23.50, Serradella, gereinigt 


4 


— 


Ar. 285 


20-21. Blaulupinen 8.25—8.50. Gelblupinen 
9.75 10.25, Rotklee roh 90—100, gereinigter 
Rotklee 97% 120—130, Weissklee roh 60—70, 
gereinigter Weissklee 97% 80—90, Winterraps 
42.50-43.50, Winterrübsen 41.50--42.50, Som- 
merrübsen 42—43, Leinsamen 90% 32,50 bis 
33.50, blauer Mohn 62—69, Weizenmehl 65% 
24—26, Roggenauszugsmehl 30% 20—21 Schrot- 
meh: 90% 15—16, Weizenkleie grob 10.50—11, 
Weizenkleie fein und mittel 9.50—10, Roggen- 
kleie 8.25—8.75, Speisekartoffeln 4.50—4.75, 
Leinkuchen 15.50—16, Rapskuchen 13.50—14, 
Sojaschrot 45% 22.5023. Gesamtumsatz: 3948, 
davon Roggen 1030 t. Stimmung: ruhig. 


Getreide, Posen, 10. Dezember. Amtliche 
Netierungen für 100 kg in zi frei Station 
Poznań. 


Richtpreise: 


trocken „ 2 „„ „„ „ „ 11.7513. 00 
Weizen „ „ „% „% 0 „ „„ 16.5 0—16.75 
Rare E E 

ahigerste .» - 

gerste oe 18.251850 
Hafer . neunte a: ° MET 
Roggen-Auszugsmehl (35%) « 18.00-—18. 
Weizenmehl (65%) „„ 25.00—25.50 
Roggenkl eile 0 9.25—9.75 
Weizenkleie (mittel) e „ «a 9.25—10.90 
Weizenkleie (grob) - a a „ 0.25—10.75 
Gerstenklele „ e o „ e % „7611.00 
Winterranns „ 43.00—44. 00 
Winterrüb sen 41.00-42.00 
Leinsamen „ 36.00-38.00 
Paiz „ 

toriaer cesse „465 
Folger erbsen „6 22.00—24.00 
Blaulupinen un» 2.50 10.00 
Gelblupinen oe oe» 11.00-11.50 
Rotklee, 0 5 i 90.00 100.00 
Rotklee 95--97%) 5 6 „ T) nn 

eISSKIEG «< 4:0 ga Ad 
Schwedenklee . e save» » 160.00— 175.00 
RR a 
abrikkartoffeln in prozen 
Weizenstroh, lose . . 2252.45 
Welzenstroh. gg e RR 
Roggenstrob. a ara 
ee gepresst s „ «e . 300425 
. 

erstr en 4 1 
Gerstenstroh, lose * 1.75—2.25 
Gerstenstrob. gepresst. „ „ 2.85 —2.85 
Hen. lose. . . e „% a „„ „„ „ 6578.25 
Heu. Be TREE 
9 lose LE 3 a 

etzehen, gepresst 
Leinkuchen „ „ „ „ vor wur BE 16.50 —16.75 
Raps kuchen „ e 13.50—13.75 
Sonnenblu PM 19.50-20.00 
Sojaschrot . „ „ „ 6 a % 2100-2400 
Blauer Mohn PE a 62,00—64.00 

* * 1 


Tendenz: ruhig. 


Gesamtumsatz 1926 
Weizen 266 t, Gerste 


t, davon Roggen 29 t, 
405 t. Hafer 62 t. 


Posener Viehmarkt 


vom 10. Dezember 


Es waren aufgetrieben: 403 Rinder, 2080 
Schweine, 600 Kälber, 53 Schafe: zusammey 
3136 Stück. 


Risderg: 


Ochsen: 
a) vollileischige, ausgemästete, nicht 
angespannt . . 2 e o 
b) jüngere Mastochsen bis 
Jahren 
c) Altere + a 
d) mässig ge 
Bullen: 6 
a) vollileischige, ausgemästete , 
b) Mastbullen . .: .e»es 
c) gut genährte, ältere 
d) mässig genährte « s s „ „ 
Kühe: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
3 Ae ie .: . 
gut genährte p: 
genährte 


d) mäss „BR 
Färsen: ù ag o 
a) vollfleischige, ansgemästete 
b) Mastiäarsen 
c) gut genährte . « 
d) mässig 
Jungvieh: 1 
a) gut genährtes « » 
b) mässig genährtes « 
Kälber: 2 
a) beste ausgemästete Kälber 


iii 


b) ältere Hammel und 
Een 2 4 Er nr Ye el En | 
c) gut genährte . ı » vv vr“ 
Mastschweiser _ 
a) vollileischige von 120 bis 150 ke 
Lebendge A T EE 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendgewicht . - s s sa + 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg * 
Lebendge wicht rr 74—78 
d) fleischige Schweine von mehr . 
als 80 a IR E PL. 70—72 
e) Sauen und späte Kastrate . 64—76 
D Bacon- Schweine £ 
Marktverlauf: sehr ruhig. Schweine mässig 
verkauft, 


EEE 


Berantwort t Politit;: Hans Mahatihed; fü 
Wirts eh: . Peil für tales. an 
und ri: Ale zander Fe für Feuilleton und 
Unterhaltung: Alfred Lotte: den Übrigen redak 
tionellen Inhalt: Eugen, Wen für den Anzeigen, 
a ans AR opt. — Druck um 
risa: Consnzdta, Ep. — ernig 1 wydam: 
u. est Siaja Maria. Biktubitiene 28 


Poſener Tageblatt 


Posener Bachverein 


Sonntag, den 15 Dezember nochm. 16,30 Uhr 
in der Evang! Mreuzkirche Grobla 1 


Die Geburt Christi 


e e e Ee We e N MET NE 
Wäsche, Wirk waren, Modeartikel 
Grösste Auswahl zu billigsten Preisen. 


Kauft praktische . 
J Weihnachts - Geschenke! 
7 
Í Kałamajski | 
BERNER kE uk E KEIN KETTE 


Strümpfe, Handschuhe, Trikotagen, 
MIN 


Weihnachtsoratorium 
von Heinrich von Herzogenberg. 
Eintrittskarten zu 3.—, 2.— und 0.99 zl zuzügl. 
Steuer und Programm zu 20 gr in der Evangl. 
Vereinsbuchhandlung, Al. Marsz. Pilsudskiego 19 
und am Kirchzugang. 


e Y 
POSENER 
BACHVEREIN 


Grauen Haaren 
gibt unter Garantie 
die Naturfarbe wieder 


‚A X ela Im 
Haarregenerator 


Flasche nur 3.— 


J. Gadebusch 
Drogen-Handlung 
und Parfumerie. 

Poznań. ul. Nowa 7 


(Uhren, Brillanten | 


Gold- u. Silberwaren 
Bijouterien 


in großer Ausmahl 
zu niedrigsten reisen. 


S. Hubert 


Doznan, ul. śro. Marcin 45. Gel. 1455. 


Schenke praktisch 


Kaufe Schutzkleidung für jeden Beruf, auch für 
den Haushalt. 


Wienerschürzen: Servier- 


und Kleiderschürzen 
billig und in grosser Auswahl 


B. Hildebrandt, Poznan 
Stary Rynek 73-74. 


Tauſche mein Haus 


in Berlin gegen ſolches in Polen. Große Rentabilität 
Schreiben M. Kahan. Warſchau Leſzuo 110. 


Weihnachtsbitte 
des 


diakoniſſen⸗Mutterhauſes „Ariel“, Wolfshagen. 
Kijaſskowo, pocz. Tlukomy, pow. Wyrzyſt. 
„Freue Dich, freue Dich, Chriſtkind kommt bald!“ 


Von dieſer inneren Freude zeugen die vielen 
erwartungsvoll ſtrahlenden Augenpaare unſerer 
Kinder. Schmerzen und Not, die oft ſchon ſo hart 
in ihr junges Kinderleben hineingriffen, ſind ver⸗ 


Seftellungen | 
für die führenden reichs deutſchen 
Tageszeitungen 


Berliner Lokal Anzeiger 

Berliner Illuſtrierte Nachtausgabe 
Der Montag 

Deutſche Allgemeine Jeitung 
Breslauer Neueſte Nachrichten 

N. S. Schleſiſche Tageszeitung 
Schleſiſche Jeitung 

Völkiſcher Beobachter 


Otto F oth 


HRIAIAINATLARTINAUENTIDTUERANEADANERTNRLNG 
Poznan. 


ul. Kraszewskiego 15. 


geilen. Die Weihnachtszeit mit dem Kindlein in Berliner Börfenzeitung Eigene 
der Krippe wirſt ihr Licht voraus. Es macht unſere Morgenpoſt Reparatur werkstatt. 
Herzen brennend und unſexe Hände eifrig, auch B. J. am Mittag Gegr. 1911 


s Abr Abendblatt 
Berliner Tageblatt 
ſowie für alle in» und ausländiſchen 


Liebe hineinzutragen in die Schar unſerer Krüppel⸗ 
kinder und Taubſtummen, voll Dank für die Pe 
Liebe aus der Nacht von Bethlehem. 


——— — — ont 
Bei uns kaufen heisst 
Geld sparen! 


Doch viele ſind es, die darauf warten! 
„Drum helft mit, Ihr Freunde unferes Hauſes, deitungen í Kiciński & Kolany 
wle e bon e b ele und Wei: | nimmt entgegen - FrahersGeschäfiräume 
1 FN, 8 rühere Gesc ume 
Das danken Euch viele glückli i 
bie Ka Toten pie ba St yon dee Kosmos Buchhandlung ewe 
er ippe ä öh⸗ 2 s i & \ N 
Ie dee en een BEIM. e Poznan, Aleja Marsz. Pifsudskiego 25. N 


Rutz, Paſtor. Mutter Margarete, Oberin. P. K. O. Poznan 207 915 


Tel. 6105, 6275. 
Poſtſcheckkonto Poznan 206 853. , 


Grosse Auswahl! 
Niedrige Preise! 


. Überfchriftswors (fett) 2 20 Sroſchen 


Berühmter Seher 


wird 


Sie gratis beraten 


Möchten Sie gerne, ohne dafür besabhm 
Erfabrung bringen. was die Storue über Ibrs 
baho zeigen können: cb Sie erfolgreich. weohlhabend 
glücklich sein werden, über Goschäfte; Liebe; oheliche 
bindung: Freundschaften; Feind 
senkten: Reisen; Krankheit; glück- 
liebe und uaslückliche Zeitab- 
schaitte; was Sie vermeiden müs- 
son. weiche Gelegenheiten Sie er- 
greifen sollten und andere Infor- 
mationen von uns:hätzbarem Wert 
für Sie? Wenn dies so ist. haben 
Šie die Gelegenheit. ein Lobens- 
horoskop ua den Gestiruen zu 


erbalten, u zwar ABSOLUT FREI. 


masse | 
beige Last I 
ve 


I mir 


KOSTENFREI ge-, 


Ihr Horoskop aacb dou Gostiruen 
von diesem grossen Astrologeu 
"sofort zugestellt worden. ) 

Vorsussagungen dia angesohenst EN, 


Leute der beiden Erdteile i» das 
rösste Erstaunen versetzt haben. Prof R my F y 
ie. brauchen nar Ihres Namen der beruhmle Sol 
und Ihre Adresse deutlich geschrieben. einzussnden und g 
zeitig anzugeben. Herr. Frau oder Fräulein oder 
Titel, nebst dem richtigen Tag Ihrer Geburt Sie brouchos | 
Sr Geld einzusenden. aber wen» Sie wünschen. köunes 

z} in Briefmarken zur Deckung des Briefpartes und 
unerlässlichen Kontorarbeit beilegen Sie werdes 
ausserordentliche Genauigkeit seiner Vorausssgungen Ihres 
benslanfes sebr erstaunt sein. Zögern Sie weht, schreiben di 
sofort. und adressieren Sie Ihren Brief an ROXROY 
DIOS, Dept. 1798 S.. Emmastrası 42. Des Hasg. Belles“ 
Das Briefporto nach Holland ist 55 gr 
N- B. Prof. Roxroy erfreut sich höch.ten Ansehens bei ! 
vielen Kunden. Er ist der älteste und bestbekanntaste ASTY 
loge des Kontinents und übt seine Praxis seit über 29 Jahres 
an der gleichen Adresse aus Für sein- 7uverläsugkeis 

seine Arbeiten, für die er — 


berechnet, auj der 
sonst Geld zurück“ lietert. 


Weihnachtsbäume 


ca. 500 Stück. hat abzugeben, 
Dom. Zolednica, pow. Rawic# 
———— 


mm Doutichlan | m 


Prima Hausgrundſtück in Breslau, mit 2% 
3- und 4-Simmerwohnungen, befonders gun 


4% 


ſtige Derzinfung, ſehr preiswert zu verkaufen 
oder zu tauſchen geſucht. Schriftl. Off. unte 
„Haus 676“ an die Geſchaftsſtelle d. 
Fenster- u. Garten 
Roh- und Draht E 8 Fe 
Ornam.- u Farben- 2 
Fenster kitt 

Bilderleisten und Bilder a. 

Spiege: und Schautenster-Scheibes 

Polskie Biuro Sprzedaży szkła 2 
Poznań, Wozna 15. Teleton 28-63. 


Cine Anzeige böhftens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uher vormittags. 


Thiffeebriefe werden übernommen und nur 
borweiſung des Offertenſcheines ausgefelgt. 


. i ; 
4 rn | 2 g Kino 5 
o 


nhang “ 
beſtehend mn Räumen Kino eSti nks 


jedes weitere Wort 22. 10 
Stellengeſuche pro Wort 5 
Offertengebühr für chiſfrierte Anzeigen 50 


5 J 
A Verkäufe | 2 


vermittelt der Kleinanzeigen 
tell im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Rleinanzeigen zu tejen! 


zu ermässigsten Preisen! 


Aolerkuchen 


y ; und Wiriſchafts gebäuden, 
Lkumulatoren⸗ Bettwäſche Zubereitung Speicher, Scheune, fome Nadja 
Säure, EBENE TESTEN Gewürze eg ee te Schöne Melodien 
Schweſelſäure vr, und Salze wie Tiere, Soldaten, ıort zu versah en in Wos! Wunderbarer Tanz. 


zur Butter- Al 
unterſuchung. % 


Abeſſinier, iener, 


rt. Off. icht. 
SA, SS, einzeln und in FF 


an „Par“ unter Nr. 50,14. 
— — — pV— —ꝛ 


aller Art m 
0 Aller Kinder Wunsch, Kino „Tęcza“, 


a billigst in d Kartons gibt billigſt ab. u 
rn - 7... | oma] 
i Drogerja Warszawska | Szabo wa 15, Wohn. 24. . bst. 420 Neg., davon 60 Mig. ] „Frasquita“ | 
Milchkühler, Ueberſchlag⸗Halen in pts í e — —— Spielwaren v. Krause ist. Wieſen, Inventar, Vorräte. . Sprache. 

Pergamentpapier. und Kuverts für ee Pornan. Gebrauchte Möbel“ Ly Hrause Gebäude, dei Janowiec, | 
Sandwirtichaftlice Steppbeden, fertige Pullover ul. 27 -Grudnia 1 kauft — verkauft — Stary Rynek 25 728 Kreis Wagröwiec v. Eigen⸗ — 

3 N Dberbetten, Rifien, r nimmt in Kommiſſion. (neben dem Rathause) tümer af 12 Jahre zu Kino Wilson“ 
entralgenoſſenſchaft] Sberkiſſen. Berge Umtauſch gebrauchter | Geer 1839, Tel. 5051 verpachten. ‚Bro Morgen] pognan-Lazars 
Sp6 dz. 2 ogr. odp. latt und garniert. AAnuiſch⸗ Möbel in neue egr. 3 E 125 Pf. Roggen. Ueber- 

Poznań andtüder, Stepp- Arbeits Rauer Poznański Fa" nahme 11 000 zł, i Ab heute 
decken, Gardinen. in großer Auswahl ſſerdichte Pferdedect . | Vermietungen X Nowak, Poznań Eine Sensation 3% i 

Große Auswahl t Tiſchwäſche empfiehlt zu Fabrilpreiſen waſferbichte Pierdede en , ñ Momisomy D - ul Kramarsta 15. Tel, 16-89, | | Poznan. j 

roße Aus wahl in Fabrikpreiſen in i ; ſowie ſämtliche Sattler⸗ A . Domtinitańfta 8. Sonnige 2 m : | > 

Weihnachts. großer Auswahl J. Schubert waren und ehr aturen elephon 2442: 3 Zimmerwohnung 4 Versehledenes X Die blauen Togel 
a engel Bälchefabrit Wäschefabrik und Razer's Sattlerei I. Eig., mit allem Komfort, N ll Gerda Manrus = 
pael, Sampere der || e bee Geinenhaus = e Dad 19er, ben |Minders m. Puppene|| en Harman 
egenſtände, Bronzen, J. Schubert Poznan (Gegr 1876) . » Wagen in deutscher Sprache 
a A zur nn 2 r 

Meiſſen. Alt Berlin, ù ge edertuche in 
eg Sevres u. 8. jetzt nur 15 Stary Rynek ] 15 6ffene Stellen e e A P 
mehr bei — Rotes Haus. ee j alter um * a e 2 y 

Lacke ne J] Stary Rynek [I ooenase . ininase ace mei wre, Mayer, Le 1. | 
Rzeczypoſpolitei 6. r Fr ch | früher ul. Wroclamita) f. j fiher, von ſofort ode! Beſitzer 120 Morgen LP | 
Tel. 1466. Gegr. 1860. | geen. d. Hauptwache ; zu billigen EA rn — len Wanzenausgaſung |winjhaft, 3, J. 2 
um Irrtümer zu vers Um Irrtümer zu ver⸗ Preisen und in fid ge 114 en] Einzige wirkſame Me- vermögende Dame 
D meiden, bitte ich meine meiden bitte ich, meine groß. Auswahl er lt dieser Zeitung. thode. Töte Ratten, Heirat 1 
amen- Kundſchaft genau auf Kundſchaft genau auf s 8: Schwaben usw. kennenzulernen. Of. u. fl 
meine Adreſſe meine Adreſſe Eu N Amicus, Poznan A ble aftsſt. b. 82 
alldtaschen Rynek Lazärfti 4, W. 4 un 
Schirme Stary Rynek 76 stati Rynet 76 N Stellengesuche 2 3a . N rt 
eigene Herstellung ee BEER ser Anfertigung Freundin, deutſ ve. 
niedrigste Preise. : für Herren u. Damen, ul. Pe wıeiska 38 Alleinmädchen erſtklaſſiger und preis⸗ Dr immerwohuu nd ies 
es e * ies 1 ~- — — [[Schirme, Handtaschen. ||| Telefon 3866. f das auch ſeltftäad. Kochen werter Garderobe und | danben), ſuche denden 
yy SAG“ fertig am Bee Brehms Tierleben bels Umarbellung übernimmt, ſucht Stellung Pelze. Lebenskamerab e 
Pölwieiska 5 und vom Meter, | [wie neu, 13 Bände, ver- Eigene Presserel 5, 15 Des. ob. 1. Januar.) Wilhelm Günther Kleinerer Beamter Pig 
Wroniecka 3 kauft günſtig Off unt. ; Offerten unter 212 an die Poznan Handwerker. Off. "a 
3 700 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Gejchä tsſt. dieſer Zeitung. | Staſzica 13, Wohn. 23. 706 a. d. Geſchſt. d. 


